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Situation und auf dir Möglichkeit eines neuer¬

lichen Ausbruches der Feindseligkeiten hingewie¬
sen und betont wird , Japan wünsche lebhaft ,
auf Grund der bekannten drei Bedingungen ,
welche in der Völkerbundsversammlung am 4.

März präzisiert wurden , zu verhandeln .

Bründe in Mulden .

Tokio , 9. März . ( Reuter . ) Einer Blätter¬

meldung zufolge sind gestern in Mukden an sieben
verschiedenen Stellen gleichzeitig Brände ausge -
brochen . die von böswilliger Hand angelegt fein
sollen . Es soll auch zu Schießereien gekommen
sein .

Halenkreuzler fabrizieren Bomben .

Zweibrücken , 9. März . Seit einiger Zeit ist
in Pirmasens ein neues Verfahren wegen Ver¬

fehlungen gegen das Sprengstoffgesetz im Gange .

In der Voruntersuchung wurde festgestellt , daß
von Personen , die der NSDAP angehöven oder

angehört haben , zahlreiche Sprengkörper
hcrgestellt wovden sind , um angeblich gegen An¬

griffe der Kommunisten Verwendung zu finden .
Eine große Anzahl der hergestellten Sprengkörper
und sonstigen Sprengstoffe befinden sich im

Besitzt der Untersuchungsbehörde. Gegen vier

Angeschuldigte , nämlich den Wachbeamten der

I . G. Farbenindustrie Theodor Eicke ans Luo -

wigsbafen , den Kraitwagenführer Friedrich
Berni , den Kaufmann Hahn und den Gipser

Friedrich Ebelshannser , letztere drei ■ aus Pir¬

masens , wurde Haftbefehl erlassen . Die Genann¬

ten sind geständig . Die Voruntersuchung ist noch

nicht abgeschlossen .

Anklage wegen des Stlakrluger
Waffenfundes .

Wien , 9. März . Die ' Staatsanwaltschaft er¬

höh heute gegen , den Funktionär des republika -
nifchqn Schutzbundes Pfeiffer üstd gegen den Ver¬

walter des Arbeiterhauses im 16 . Wiener Bezirk
Kütt , sowie gegen vier . weitere Personen die An¬

klage wegen Verletzung des Sprengstoffgesetzes
und wegen Uebertretung des WaffenpatenteZ .
Die Anklage fußt auf dem bekannten Waffen¬
fund im Arbeiterhaus im 16 . Bezirk .

vergevllche Verhandlungen
in Ostrau .

Vertagung auf Freitag .

Mährisch - Sstrau , 9. März . Heute trafen die
Vertreter der Gewerke und der Bergarbeiter¬
organisationen zu Verhandlungen über die For¬
derungen der Direktorenkonferenz zusammen . An
den Verhandlungen beteiligte sich der Vertreter
des Revier - Bergamtes . Ueber den Verlauf wurde
kein amtlicher Bericht ausgegeben , da die Ver¬

handlungen am Freitag , den 11 . d. M. , nach¬
mittags , fortgesetzt werden .

Aus Arbeiterkreisen erfährt das Preßbüro ,
daß nach einem Austausch der Ansichten die Ver¬
treter der Arbeiterschaft von den Bergwerks¬
besitzern verbindliche Erklärungen abverlangten ,
ob sie unbedingt auf der geforoerten Entlassung
von 12 . 000 Bergarbeitern beharren , da sie anson¬
sten über ihre ' weiteren Forderungen nicht ver¬

handeln könnten , wenn vor allem diese Forderung
nicht eine Lösung finden würde .

Die Vertreter der Bergwerksbesitzer erklärten ,
daß sie nicht ermächtigt wären , diese Forderungen
rückgängig zu machen , und aus diesem Grunde

wurde « die Verhandlungen aus Freitag nach¬
mittag vertagt .

Die rwlnWen Ausnahmsgesetze
angenommen .

Warschau , 9. März . In der heutigen Ple¬

narsitzung des Sejm gelangte der von der Regie¬

rung vorgelegte Gesetzentwurf betreffend ost

Gewährung a u ß,c r o,rden iki cher Polst

machten für den Präsidenten der Republik
zur Verhandlung .

Ministerpräsident Prystor wies daraus
hin , daß der von der Regierung vorgelegte Ge¬

setzentwurf zwei Kategorien von B oll -

machten vorsichr , und zwar die Vollmacht für
die pärlamentslose Zeit , d. i . vom Abschluß der

Budgctfession vom März bis Oktober , und ■zwar

Vollmachten zur Regelung wirtschaftlicher und

finanzieller Angelegenheiten , und eine zweite
Kategorie von Vollmachten für die

Tauer vondreiJahren , die sich auf die

Reorganisation des BerwaltungsapparateS be¬

ziehen.
Tie Vertreter der oppositionellen Parteien

sprachen sich gegen die Gewährung der Voll¬

machten auS . Nach Abschluß der Debatte wurde
die Vorlage mit der Stimmenmehrheit des Re -

gierungsblocks gegen die Stimmen der gesamten
Opposition angenommen .

Der Kompetevzftrelt beginnt .
Genf , 9. März . Bon den technischen Aus¬

schüssen der Abrüstungskonferenz habe » heute
Nachmittag der militärische und Marinehusschüß
ihre Arbeiten ausgenommen . Es stellte sich her¬
aus , daß die Unterscheidung zwischen grundsätz¬
lichen und technischen Fragen und dawit ! zwi¬
schen der Zuständigkeit des Hauptausschusses
und der technischen Ausschüsse noch keine hinrei¬
chende Klarheit gefunden hat . Der Militäraus¬
schuß beschloß deshalb die Einsetzung eines Sach¬
verständigenkomitees . Auch im Marineälisschuß
ist ein derartiges Komitee vorgesehen .

De Balera irischer Ministerpröffdent ,
Dublin , 9. Miärz . Nach deut Abschluß der

Wahlen versammelte sich heute der neue Landtag
( Dail Eircan ) hes Irischen Freistaates . Die Rc -

aiemrug Cosgrave , die seit dem Bestehe » des

Freistaates , also seit dem Vertrag von 1922 , am

Ruder war , mußte einer Regierung Platz ma¬

chen , au derc « Spitze De Balera , der Führer
der vepublikanischien Parteri trat . Tas neue Ka -

biüetr besteht durchwegs aus Republikanern und

Anhängern - De. Baieras, ' dcfsen ' - Wahl zuim Mi -

»sshchräsideniep väm - ' Dail Eirearr mit . freuet!«
fchonr Besifall aUfgenommsn wurde . '

Die Abstriche im österreichWen Budget
Wien , 9. . März . Die >bereits aligekünbigstn

ncuchl . Abstriche im . österreichischen ' BuWt fiir
das Jahr 1932 werde » . hauptsächlich nn Bör -

auschlag der sozialen Fürsorge , wo 40 Millionen

Schilling, erspart werden sollen , ferner ' « » « Sold

der Polizei , der Gendarmerie und des ' Hrcres ,
wo 15 Millionen Ersparnisie gemacht werden

solle », und schließlich bei den Sachausgaben in

der Höhe von 42 Millionen erfolgen .

Asch . . .
Braunau . .
Böhm . - Leipa
Böhm . - Krumau
Tetfchen . .
Dauba . . .'
Dux . . .
Falkenau . .
Friedland
Bischofteinitz
Eger . . .
Komotau . .
Gablonz . .

' Ioachimsthal
Kaaden . .

Kaplitz . .
Karlsbad . .
Graslitz . .
Landskron .
Reichenberg .

Leitmeritz
Elbvßen .
Marrenbad .

Tepl . . .
Brüx . . .
Neudek . .

Plan . . , .
Podürsam
Brachatitz
Rumbürg .
Mies . . .
Schluckenau .
Dachau
Teplitz - Schönau

Wir haben bereits gestern berichtet , dgß die

Anzahl der Arbeitslosen am 29 . Feber 625 . 9W

betragen hat. Heute geben wir einige Details
dazu . Zunächst eine Uebersicht der

Arbeitslosigkeit in de « deutschen Bezirke «
Böhmens :

31. XII . 31 31 . 1 . 32 30. ij . :
3 . 303 4 . 300 4 . 23
5 . 533 5 . 746 5. 89 ;
7 . 843 7 . 993 8 . 55
1 . 272 1 . 281 1. 08 :

10 . 576 12 . 110 13 . 921
741 997 84 :

5 . 188 6 . 106 6. 641
4 . 275 4 . 415 4. 721

• 7 . 553 8 . 676 8. 471
3 . 607 4 . 020 4. 43 »
4 . 922 5 . 427 5. 451
7 . 756 9 . 810 9. 72 :

15 . 327 19 . 297 20 . 511
1 . 028 673 61 !
2 . 507 2 . 834 Ll «
2 . 831 3 . 326 3. 37s
5 . 098 6 . 511 7: 92 ;
4 . 695 5 . 740 6. 181
1 . 067 1 . 495 1 . 84 !
7 . 385 9 . 955 10 . 77 -
2 . 857 3 . 368 3. 23 ^

4. 798 5. 234 5. 56 1

2 . 296 2 : 287 2. 48 «
1. 591 1 . 889 l ! 89l

10 . 568 12 . 342 13 . 45 !
5 . 321 7 . 169 5. 75k
1 . 847 2 . 079 2M
2 . 041 2 . 310 2. 89. '

2 . 103 2 . 583 2 . 681

4 . 089 4 . 433 5,W
2 . 807 3 . 133 3. 381

3 . 707 4 . 581 5. 13r

4 . 150 4 . 702 4M
7 . 713 10 . 349 11 : 12 '

Die Arbeitslofigkeit in der Aepublik .
Ueber 7000 Arbeitslose haben in Böhmen zwei tschechische

und zehn deutsche Bezitte .
Bezirk

Trautenau

Aussig . .
Warnsdorf
Hohenelbe
Saaz " i

Bon tschechischen Bezirken führen wir Groß -
Prag , wo die Zahl der Arbeitslosen am letzten
Feber 33. 567 , und in Pilsen , wo sie 14 . 228 betrug .
Insgesamt gab es in ganz Böhmen 402 . 848 Ar -

bcitÄose . Der Reihenfolge nach kommen Groß -
Prag mit 33. 567 , Gablonz 20. 516 , Pilsen
14. 228 , Tetfchen 13. 920 , Brüx 13. 459 , Tep -
litz 11. 123 , Reichenberg 10. 772 , Komo --

tau 9. 721, Aussig 9. 575 , Böhm . - Leipa
8. 551 , Friedland 8. 470 , Karlsbad 7 . 927

Arbeitslosen . Man sieht also , daß außer Prag
rind Pilsen ausschließlich deutsche Bezirke eine

Arbeitslosenziffer von über 7000 erreicht haben .

Nachstehend führen , wir noch

einige mährisch-schlesische Bezirke
an :

Bezirk

Freudenthal . .
Freiwaldau . .
Hultschin . . . .
Iägerndorf .
Bärn v ; . .

. , Mähr, - Ostrau . .
Mähr . - Trübau .
Mähr . - Neustadt
Reutitschcin . .

■■
Troppau . . . .

. Sternberg .
Schönberg . .
Brünn - Stadt

! . In ganz Mähren betrug die Anzahl det

Arbeitslosen am 29 . Feber 1932 142 . 082 , iü der
Slowakei 67 . 293 und in Karpathoruß -
l a n d 808 .

3i . xn . 3i 31 . 1 . 32 SS. II . 1832
4 . 340 4 . 640 4 . 917
7 . 300 8 . 686 9 . 575
1 . 873 3 . 642 \ 4 . 012
2 . 371 2 . 602 2 . 952
3 . 124 2 . 901 2 . 866

31. XII . 31 31 . 1 . 32 SS. II . 1032

4 . 414 4 . 331 1. 661
2 . 952 3 . 096 3 . 839
1 . 469 1 . 944 2 . 034
4 . 642 4 . 994 - 5 . 732
1. 131 1 . 525 ' 1. 580
6 . 110 6 . 529 6 . 563
3 . 620 3 . 966 3 . 875

385 521 582
2 . 334 3 . 142 ■3 . 364
3 . 139 ,3 . 795 4 . 152
2 : 343 • 2 . 809 3 . 167
5 . 325 6 . 625 7 . 520
7 . 305 8,917 9 . 628

3apml Wlt sich bedroht
durch russische Truppe « »

tonzentratione » .

Tokio , 9. März . ( Reuter . ) Di « japänischr
Regierung stellt entschieden all « Gerüchte in

Abrede , di « behaupten , daß javanisches Militär

an der koreanisch -sowjetrnssischrn Grenze konzen¬
triert werde .

Dem japanischen Botschafter in Moskau

wurde hingegen die Aufgabe zuteil , die Sowjet¬

regierung um Aufklärung darüber zu

ersuchen , warum Sowjettruppen bei

der Bucht von Possiet ( Bucht Peter des

Große « , südwestlich von Wladiwostock ) konzen¬
triert werden .

AnteMchungsausIchub
in Schanghai erwartet

Paris , 9, März . Wie die Agentur Indo -
pacific aus Schanghai berichtet , wird der Unter¬

suchungsausschuß des Völkerbundes für die

Mandschurei am 13 . März dort erwartet . Ein

Telegramm des chinesischen Delegierten in Genf
Dr . Aeh, das vom chinesischen Außenminister
bckanntgcgeben worden sei, besage , daß vor Ein¬

treffen des Ausschusses keine Verhandlungen in

Schanghai angebahnt werden ' sollen .
Die japanische Regierung hat ihrem Ver¬

treter in Nanking die Instruktion znkommeN
lassen , derzufolge er den Versuch unternehmen
sollte , . Verhandlungen über einen baue r n den

W a ff c n st i l l st an d. zu eröffnen , wobei er sich
die Mitarbeit der . Vertreter del ' ausländischen
Staaten zu sichern hätte .

Japan wünscht z « verhandel «

Schanghai , 9. März . ( Reuter . ) Bei einem

Diner , an dem chinosische - und britische Delegierte
teiknahmen . wurden , Ivie man anninnnt , vom

britischen Gesandten L a m p s o n den Vertretern
der chinesischen , Regierung die japanischen Frie -
densbedingungen mitgeteilt , dst jetzt nach N a n --

k i ng und L oyan ' bekanntgegeben werden .

Aus gut infornnerter Quelle verlautet / daß
der japanische Gesandte Lampson ein Memoran¬

dum überreichte , worin auf die heutige . kritische

„nit Haut und Haaren
verkauft “

Moskau wünscht Hitlers Sie «.
Mit der Ausschrotung der Parole der

deutschen Sozialdemokratie , für Hindenburg
und damit gegen den Fascismus zu stimmen ,
glauben die Kommunisten auch bei unS die
Arbeiter verwirren und für ihre eigene Par¬
tei Stimmung machen zu können . Sie beschwö¬
ren die sozialdemokratischen Arbeiter ,

'
doch

endlich zu begreifen , daß sie durch die Politik
ihrer Führer mit Haut und Haaren an das

zusammenbrechende kapitalistische System ver¬

kauft werden und daß^ diese Führer nichts an¬
deres wollen , als die Arbeiterschaft in allen
Ländern unter die Führung solcher Hinden¬
burgs und Brünings zu stellen . Solches zn
verhindern , das könne nur erreicht werden ,
wenn alle sozialdemokratischen Proleten in

hellen Haufen in die „ rote Einheitsfront des

revolutionären Klassenkampfes " , das ist in die

kommunistische Partei , überlaufen .
Es wurde schon auseinandcrgesetzt , daß

der reichsdeutschen Partei der Entschluß , für
Hindenburg zu stimmen , keineswegs leicht ge¬
fallen ist, dennoch ist cs schon der alleruntaug¬
lichste Versuch , gerade diese Gelegenheit aüö -

zunützen , um die sozialdemokratischen Arbeiter

gegen ihre Partei und ihre. . Führer aufhetzen
zu wollen , denn wer gegenwärtig in Deutsch -
läitd mit den Lebensinteressen der deutschen
Arbeiterklasse das depkbqrst sripole Spftk . tpe ' ibt
und — um bei der ' kommunistischen Au^d' ruck ^-
weisc - zu verbleiben — sie „ mit Haut und

Haaren verkauft " , das ist allein die

k o m m u n i st i s ch e P a rte i, die auch ^etzt,
da sich der Fascismus dem Ziele der politi¬
schen Machtergreiftmg näher fühlt als je, den

arbeitenden Massen einzureden sucht, der

Hauptfcind sei nicht der zum ' vernichtenden
Schlage ausholende Fascismus, . sondern die

Sozialdemokratie . und die bewußt darauf hin¬
arbeitet , Hitler , dem Repräsentanten der ge¬

fährlichsten Feinde des Proletariats , deni

Häuptling der fascistischen Blutgarden zum

Siege zu verhelfen .
Es ist kindisch und zugleich unvorsichtig ,

der Sozialdemokratie vorzuwerfen , sie habe

1925 gegen Hindenburg leidenschaftlich agi¬
tiert , jetzt werbe sie für ihn . K i n d i s ch, weil
es lächerlich ist, die Situation von 1925 mit

der von 1932 vergleichen zu wollen . Damals

war Hindenburg der Kandidat der Reaktion ,
die er seither , weil er sich von ihr nicht zu
einem Staatsstreich mißbrauchen ließ , bitter

enttäuscht hat . Zudem steht neben Hindenburg
heute als Kandidat für die Reichspräsident¬
schaft Hitler , , der Führer des brutalsten und

blutrünstigsten Fascismus , eines Fascismus ,
den Leo Trotzky nicht zu schwarz gemalt hat ,
als er seinen ehemaligen kommunistischen Par¬

teigenossen warnend zurief : „ Wenn der Fqscis -
mus zur Macht gelangt , wird er wie ein

furchtbarer Tank über eure Schädel und Wir¬

belsäulen hinweggehen ! " Unvorsichtig ,
weil die Kommunisten damit an ihre eigene
Schande , durch die Aufrechterhaltung ihrer
Sonderkandidatur Hindenburg , zur Wahi ver¬

halfen zu haben , erinnern . 1925 stand die Ent¬

scheidung zwischen Hntdenburg und dem So¬

zialdemokraten Braun , heute gibt es nur die

eine und einzige : Hindenburg
oder Hitler ! Kann es da für eine Partei ,
die nicht darauf ausgeht , die Arbeiterklasse
„ mit Haut und Haaren zu verkaufen ", . >einey
Augenblick des Zögerns geben ?

Anders die kommunistische Partei , die

noch immer den Kampf gegen di « Reaktion

der Sozialdemokratie überlassen hat , weil sic

ihre Kräfte dazu brauchte , der im heißen
Ringen mit den Todfeinden des Proletariats
stehenden Sozialdemokratie in den Rücken . zu
fallen . Als . beispielsweise im März des Jah¬
res 1920 der Kapp - Putsch ausbrach , er - '

klärte sich die kommunistische Partei Deutsch¬
lands für neutral und überließ es den
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sozialdemokratischen Arbeitern , gegen Kapp zu

kämpfen . Als die politische Reaktion zum

Stahlhelm - Volksbegehren auf¬
rief , um die Preußische Regierung , das stärkste
Bollwerk der Deutschen Republik und der Ar¬

beiterschaft gegen den Fascismus , zu stürzen ,
da trat die kommunistische Partei in di « Front '
der Reaktion ein und stimmte f ü r das Volks¬

begehren . Ganz im Sinne dieses Sichverbun -

denfühlens mit dem sascisierlen Teil der Bour¬

geoisie handelt die kommunistisch « Partei auch

jetzt, da sie offen der Parole folgt : „ Mit Hit¬

ler gegen die Sozialdemokratie und die Ge¬

werkschaften ! " Teddy Thälmann , der kommu -

nistische Präsidentschaftskandidat, ist nur die

Verhüllung des Bündnisses von Hakenkreuz
und Sowjetstern , um das es hier geht und

daß dies keine leere Behauptung ist, geht so¬

wohl aus den jetzt bekannt gewordenen Ver -

handlungen der Plenarversammlung der Kom -

nmnistischen Internationale in Moskau am

iS . Dezember 1931 , wie auch aus den Ver -

Amrdlullgen des Exekutivkomitees der Kom¬

munistischen Internationale am 27- . und 29 .

Jänner zur Genüge hervor . In diesen Ver¬

handlungen waren es einerseits die deutschen
kommunistischen Wortführer Thälmann , Rem -

mele und Reumann , arldererjeits der bekannte

Instruktor des „Elfi " , Manuilsky , aus deren

Reden der aktenmäßig « Beweis zu erbringen
ist , daß der Moskauer Kommunist

MUS bewußt und mit voller Ab¬

sicht den Ratio nalsoziali st endie

Staats machtausliefern will , denn

Rionuilsky erklärte u . a . : „ Unter diesen Um -

siänden wäre sogar eine Machtergrei -
fungHitlersbegrüßenswert . Denn

nur diese ist im gegebenen Moment geeignet ,
die Aufmerksamkeit der internationalen Bour¬

geoisie von , Fernen Osten und denr Ueberfall
auf die UdSSR abzulenken und den Schwer -

pnnkt wieder nach Europa hinüberzutragen ".
Hitler als Staatspräsident , das mag vielleicht

im Interesse der russischen Außenpolitik lie¬

gen , sicher aber liegt dies nicht im Interesse
8er deutschen Arbeiterklasse und auch nicht des

internationalen Proletariats . Der angeführte

Grund ist aber nicht der einzige , aus dem sich

Moskau für Hitler und gegen Hindenburg
ausgesprochen hat , wobei Manuisky sich sogar

zu dem Geständnis verstieg : „Also in dem

gegenwärtigen Abschnitt der Entwicklung der

deutschen Revolution ist Hitler unser

unzweifelhafter Bundesgenosse
. . . ", im eigentlichsten Grunde wollen die

Kommunisten den Sieg Hitlers , tveil sie sich

davon irgcndtvelches verrückte Durcheinander
mit irgendwelchen „revolutionären Möglichkei¬
ten " versprechen . In ihrer notorischen Blind¬

heit üud Dummheit ahnen sie nicht , daß sie

durch die Förderung des Sieges des Fascis -
muS sich den Ast selber absägen , auf dem sie

sitzen und daß es , lvenn der Fascismus erst

alle Machtmittel des Staates in seinen Hän¬

den hält , zehnmal noch schwerer als heute

wäre , sich seiner Umklammerung zu erwehren .

Jni Grunde genommen läuft die Taktik

und Politik der Komnmnisten nicht nur auf

ei » w Kapitulation vor dem Fasei8 -
m ll s, auf die kampflose Räumung des Feldes

hinaus , sie ist noch weit mehr : regelrech¬
ter und schmählichster Verrat . In

letzter Stunde ist nun als Warner vor dieser

wahnwitzigen Politik kein geringerer als

Trotzki in die Arena getreten und er hat
in einer deutschen Zeitschrift das Wort genom¬

men , um die ungeheuere Gefahr darzustellen ,
tn der sich das deutsche Proletariat befindet .
Der Fascismus kann , so führt Trotzki aus ,
eine Macht nur durch Zerschlagung der Ar¬

beiterorganisationen befestigen und sein System
ist die Vernichtung des Parlamentarismus .
Das ist nicht nur für die Sozialdemokratie ,
sondern für die Arbeiterklasse überhaupt die

Frage ihres politischen Lebens oder Todes .

Die Fascifierung des Staates führt dazu , daß
' ) as Finanzkapital direkt utch unmittelbar alle

Organe und Einrichtungen der Herrschaft , Ver¬

waltung und Erziehung in stählerne
Zangen zwängt : Staatsapparat und

Armee , Gemeindeverwaltungen , Universitäten ,
Schule , Presse , Gewerkschaften , Genoffenschaf -
ten . Die Fascifierung des Staates bedeutet

nicht nur die Mussolinierung der Berwal -

tungsfonnen , sondern vor allem und haupt¬
sächlich : Zertriinnnerung der ArbeiterorMNisa -
tionxn , Zurückwerfung des Proletariats in

amorphen Zustand , Schaffung eines Systems

tief in die Massen dringender Organ «, die die

selbständige Kristallisierung des Proletariats

Arnaldo Mussolini — der Bruder deS großen
Benito — hat sich den Zeitpunkt seines ToveS

gut ausgewählt ! Er war raum unter der Erde ,
als infolge des Zusammenbruches der Banea

di Mrlano (die der Mittelpunkt der verschie¬
denen , von Arnaldo Mussolini patronisierten und

ausgebeuteten Geschäfte war ) in Mailand ein ge¬

waltiger Skandal ausbrach , der die Verhaftung
einer ganzen Reihe von Bankiers zur Folge hatte ,
die m» t dem „ Bruder des Duce " eng verbündet

waren .

Es war nicht daS Verschwinden von 50 Mil¬

lionen Depositen (die zum größten Teil von

kleinen Sparern herrührten ) was das größte Auf¬

sehen erregte ; sondern es . war die Enthüllung
des ausgesprochen offiziellen Charakters des

bankrotten Unternehmens . Diese Bank ( die von

einem Zuchthäusler geleitet wurde , der eine Ver¬

urteilung zu acht Jahren Zwangsarbeit wegen

Betrügereien hinter sich hattet ) hatte nichts gerin¬

geres als die Bibliothek der fafcistifchen Partei

herausgebracht ; sie hat die offiziellen Schmöker
in luxuriösester Aufmachung heraustzeqeben ; und

die braven Bankiers und Bibliothekare haben

diese Schnlökcr dem König und denr Duce per¬

sönlich gewidmet — nachdem — natürlich — der

oder jener ans der engsten Umgebung de « großen
Benito große Summen für Werre eingesackt

hatte , die kein Mensch las . Ganz abgesehen von

den Bankkrediten , di « niemand decken wird , von

den Trinkgeldern , die die „ Vertrauensmänner "
dafür forderten , daß sie den oder jenen Gimpel

Seiner Hoheit dem Chef der Regierung oorstell -

ten usw . Was für eine Gesellschaft war Nutz¬

nießer der Unterschlagungen ! Ein gewesener

Sekretär der fascistischen Partei ; ein Abgeord¬
neter » der das Preffebüro des Duce geleitet Hane

und hinausgeworfen wurde , als er sich - rwischen

ließ ; und sogar ein Staatsanwalt am Kassati ns -

gerichtshos . Richt zu reden von dem Bruder des

Duce selbst , der vor kurzem noch keinen Centesimo

unterbinden sollen . Und auf die Frage , ob die

Arbeiterschaft durch die Vernichtung des demo¬

kratischen Systems noch etwas zn verlieren

habe , antwortet Trotzki , das Proletariat be¬

tätige gerade für den revolutionären Weg der

Stützpunkte der Arbeiterdemokratie innerhalb
des bürgerlichen Staates und er schließt :
„ Jeder denkende Arbeiter , und um so mehr !
jeder Kommunist ist verpflichtet , sich Rechen¬
schaft abzulegen über die ganze Leere ,

die ganz « Nichtigkeit des faulen
Geredes von Stalins Bürokra¬

tie , Brüning und Hitler ftien ein und das¬

selbe. Das heißt die Dinge verwirren .

Schändlich verwirren aus Angst vor den

Schwierigkeiten , aus Angst vor den großen
Aufgaben . Antworten wir ihnen : Ihrkapi -
tuliert , ohne den Kampf ausge¬
nommen zu haben , ihr erklärt , wir hät¬

ten bereits ein « Niederlage erlitten . Ihr
lügt ! "

Die ernsten und eindringlichen Erwägun¬

gen Trotzkis werden natürlich bei deit Stalin -

Kulis keinen Eindruck erwecken . Nm so mehr

bei der sozialdemokratischen Arbeiterschaft , die

alle Kräfte einsehett wird , um ihren fascisti¬
schen Totftind und seine kommunistischen Hel¬

fer aufs Haupt zu schlagen !

besaß und jetzt , nach dem offiziellen Eingeständ¬
nis 15 oder 16 Millionen als Anteil an den

Geschäften, die er für die ganze Familie besorgte ,
hintrrlreß .

Der Skandal der Bank von Mailand

und der L i 11 v r i o - B i b l i o t h e k ist gewiß
nicht der erste deS Regimes , aber als Symptom
einer der schwersten . Denn es handelt sich hier
nicht um einen großen Börsen - oder Finanz : >up ,
wie er immer und überall vorkommt ; es bandelt

sich im Gegenteil um den letzten Feldzug der noch
immer nicht gesättigten Häuptlinge auf die Reste ,
die das Regime übriggclassen hat .

Der große Benito plante für 1935 einen

anderen großen Feldzug ; den des fascistischen, an

Nachwuchs reichen Italien gegen die französische
Suprematie , die angeblich durch den Malthusia¬
nismus zerstört wird . Der große Mann hat ein¬

fach vergesien , daß man , um zum Jahre 1935

zu kommen, 1932 , 1933 usw . überstehen muß. Er

beginnt das jetzt zu bemerken ; er schreibt und

schreit es in die Welt hinaus , daß Italien keinen

solchen Winter wie den letzten überstehen könne .

Die offizielle Zahl der Arbeitslosen erreichte
Ende Jänner 1,052 . 321. Apulien befindet sich im

Aufruhr . Die Bankangestellten ( die früher die

begeistertsten Anhänger des Fascismus waren )

kämpfen auf den Straßen von Mailand gegen die

Herabsetzung ihrer Gehälter ; in Rom prügeln sie
den fascistischen Abgeordneten Diaz , der sie ver¬

raten und in ihrem Namen die Gehaltkürzung
angenommen hat , die sie ablehnten . Es ist der

italienischen Presse verboten , die ganze Liste der

Bankrotte zu veröffentlichen, weil sie zu lang ist

und jeden Tag lä ^ er wird . Um die Lira zu ver¬

teidigen — die Millionen der Banca d' Jtalia

. waren nicht unerschöpflich — wurden nach neuen

Einfuhrbeschränkungen noch weitere Erschwerun¬

gen für die Zahlungen an das Ausland vorge¬

schrieben , was der italienischen Wirtschaft den

Todesstoß zu versetzen droht .

Große IrtMten
im Finanzausschuß des Völkerbundes .

Paris , 9. März . Der Finanzausschuß des

Völkerbundes , der seit Donnerstag in Paris tagt ,

befaßte sich mit der Finanzlage der Staaten , an

deren finanzieller Restaurierung der Völkerbund

arbeitete , d. i . Oesterreichs , Ungarns ,
Bulgariens uftd Griechenlands . I »
den nächsten Tagen wird sich der Finanzausschuß
speziell mit O e st e r r c i ch befaffen .

Die Debatte des Finanzausschusies berührte

auch aktuelle Fragen allgemeinen Charakters ,
u. a . den französischen Plan einer engeren

Zusammenarbeit der Donau st aa¬

len . Obzwar diese Frage den Finanzausschuß
nicht direkt betrifft , sprach er sich nichtSdcstoweni -

ger im Prinzip s ü r diesen Plan aus .

Die Debatte , die sehr tiefoeht , und die auch

großen politischen Frage « ( Schulden , Reparatio¬

nen , Abrüstung ) berücksichtigt , gelangt « bisher

nicht soweit , um bestimmte Schlußfolgerungen
formulieren zu können .

Schließlich die täglichen Enthüllungen , die .

der Börsenzettel bringt . Nach den Jahresbilan¬
zen der industriellen und kaufmännischen Un¬

ternehmungen und dem Bekanntwerden der Ab -

schlüsse ergab sich ein allgemeiner Zusammen¬
bruch der ltalienische » Werte . ES gibt eilte ganze

Reihe von Papieren — älteste Firmen befinden
sich darunter ! — die bereits zu niedrigeren Prei¬
sen notiert werden , als voriges Jahr die Divi¬

denden betrugen . Der Nennwert lebt nur mehr

als Erinnerung an Zeiten , die nicht wiederkeh¬

ren werden . Man würde gerne , wenn sich ein

Käufer fände, zu 50 Prozent des Nennwertes

verkaufen . Aber es kommen zahlreiche Fälle vor ,

wo eS auch für die besten Titel für 30, 20 und

selbst 10 Prozent des Nennwertes keinen Käu¬

fer gibt .
Und nicht einmal die Industrien , die sich

einer Monopolstellung erfreuen — wie die elek¬

trischen Kraftwerke — können sich aus dem all¬

gemeine « Zusammenbruch der Werte retten .

Denn sie produzieren und lieftrn zwar ; aber

die Kunden und Verbraucher kön¬

nen nicht zahlen . Wenn der Verbraucher
seinem Lieferanten nicht bezahlt , kann man sicher
sein, daß er bereits schon lange seine St e u e r n

nicht mehr entrichtet ! Tatsächlich gab eS allein

in Neapel fiskalische Zahlungsbefehle für einen

Gesamtbetrag von 173 Millionen Lire , die er¬

gebnislos wären . CS ist unmöglich zu verkennen :

hier liegt eine unmittelbare Gefahr , die die

Quellen der fascistischen Herrschaft selbst bedroht .
Tenn , sobald er seine Stützen , seine Milh , sei¬
nen Terror , nicht mehr bezahlen kann , wird er

wanken .
Es ist eine Ironie und ein Paradoxon , daß

das fafcistische Regime sein Heil
von der allgemeinen Abrüstung er¬

wartet , die es von der Last seiner Rüstungen be¬

freien soll . Aber cs ist durchaus unmöglich , daß
es sich wieder einmal schtvcr täuscht . Es sieht
das Dilemma nicht , das eS zu töten droht : wenn

Genf nicht die Gelegenheit bietet , eine so rasche

und durchgreifende Abrüstung durchzuführen , wie

es sie braucht , könnte eS unter den Folgen deS

Staats bankrott s zu sanmten brechen ; wenn dage¬

gen Genf dem fascistischen Regime die gewünschte
Möglichkeit gewährt und dieses daraufhin ver¬

sucht , sich in ein System unbewaffneter patriar -

« er Diktatur umzuwandcln , ohne Atrappen
acht und ohne Ruhm , so wird es an der

Enttäuschung zugruudegehen , die es damit her¬

vorruft , und an dem Ekel , der all « erfaffen wird ,

sobald die trügerischen Legenden verflogen sein
werde » , die der Fascismus um der Diktatur und

der Ausbeutung willen gebildet hat .

Die Krise in Italien .
Skandale un < l Zusammenbrüche vor . . . 1933 •

Bon G. 9 . Modigliani .
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Jan Hus/Der letzte Tag
EM ttnhKhnidter Roman » Mtar Wöhrle

OBetltg »De, Büftnluii *. <3 m. dH . OetHa 8W 61. )

Du bist verständig , du wirst mir ein

langes Gefrage ersparen ! Wer mich schickt!
Dein « Freunde schicken mich , niemand anders .

Wenn du ' S noch genauer wissen willst :
dein Herr Peter schickt mich , der Notar . Eine

treu « Seele das , ganz unschreiberlich, darfst mir

glauben ! Also komm ! Wir haben von hier ouS

keine vierhundert Schritte zu laufen . Was nach¬

her gespielt werden soll ? Tut mir leid , ich bin

im einzelnen nicht unterrichtet . Ich hab dich

lediglich an einen Einauge abzugeben , an eine »

von der böhmischen, Ritterschaft mit schwarzer

SÄrnHjnde. Treffpunkt beim geistlichen Klag -

hauS , ganz in der Rahe de » brochcnen Tors . Nein ,

die Kerze laß brennen ! ES kann hier gar nicht

hell genug sein, wenn du fort bist, Magister !

So , stütz dich ruhig auf « einen Arni , falls dir

da » Laufen die ersten Schritte schwer fällt . Ich

habe schon andere dran hängen gehabt , glaub

mfr ; freilich , noch keinen zog ich dem Tode so

nah aus den Krallen . Hörst du , was die ver¬

dammten Hunde draußen von neuem Aufruhr

machen ?! E « ist nicht mit den Menschen genug ,

daß di « Gottes Schöpfung wie Verrücktgewordene
druchhculen , jetzt fängt auch noch die unvernünf¬

tige Virhfchaft an und jodelt Widerspruch und

Empörung . Ja , wir leben iu saueren Tagen ! Es

muß doch »och etwas anderes da sein , was den

Hinmtel hält , als nur allein unsere Tüchtigkeit

und uuser Glaube , sonst »värc er uns bestimmt

schon mit voller H' MMelSwucht auf den Schädel

gefallen ! ierher , Magister , hierher ! Nein ,

es ist nicht nötig , die Zelle zu schließen, wozu

auch ? Wenn die Burschen zu sich kommen , dürft »

sie ruhig sehen, durch welches Loch der Vogel

hinaus ist . Was sollen die armen Schächer erst

noch lange Rätsel raten ? Für ihre Gennits -

kewegung ist gesorgt durch den Anpfiff , den ihnen

seine bischöflichen Gnaden verpassen wird . Reg

dich nicht auf , Magister , ich tu ' S ja auch nicht !

RUHig Blut ! Beschone die Nerven ! Nein , die

vier Mann hier sind nicht tot , nein , nicht einmal

besoffen sind sie. Ja , sie schlafen; aber einen

Schlaf , der »och etliche ^Stunden dauert . Bis

die wieder zu sich kommen und imstande sind ,

den Jammer aus den Augen zu schüttel «, Magi¬

ster , bist du sicherlich schon Halbwegs Radolfs

Zelle zu oder noch weiter , komint ganz darauf an ,

wo ' » dich hinbläst . So , die zweite Tür wär ' gleich¬

falls geschafft, jetzt nur noch die Hauptpforte !

Rein , deine Anast vor , dem Guardian ! Ter sitzt

so sanft iw Pfühl in seiner Pförtnerzelle , wie

der Frosch im Frühjahrslaich. Rein , Magister ,

auch der hat keine auf » Hirn bekommen , sondern

nur eine ins Gehirn , und das ist vollkommen

unschädlich , unter Gewähr ! Io , die Pforte muß

zu , sonst ist irgendein Rachtstreiftr fähig und trägt

lvaS hinein zu de » Braunkutten . Ach, du kennst

die Gegend nicht . WaS , als sie dich aus Gott¬

lieben anbrachten , war gerade Rocht ? DaS

gleicht sich aUS ; jetzt, wo du wieder gehst , ist

ebenfalls Nacht . Hier rechts runter und dann ,

wenn wir an den Graben kominen , noch einmal

rechts ! Wo der Sankt - Pauls - Turm steht ? DaS

kann ich dir sogen. Hier , Magister , gerade in

entgegengesetzter Richtung ! Wo denkst du hin ?

Warum dies « Abschweifung? Wir wollen doch

nicht mit der Kirche um » Dorf rum ! Was sol¬

len wir eigentlich beim Sankt - Pauls - Turm ? Ich

sagte dir ja laut und deutlich : beim geistlichen

Klaghaus wartet dein Mann auf dich! Magister !

Menschenskind ! Fasse Vernunft ! Renn doch

nicht mit beide » Füßen in dein Unglück hinein !

Hier , recht » hinunter , nicht links ! Recht »!

Recht »! Recht » ! Verdammt , jetzt hab ich mir

die Scharlvachc auf den Hals geschrien ! Da ,

komm , in den Schatten , . zwischen die Häuser hin¬

ein ! Ruhig ! Ruhig ! Hafte den Atem an !

Gottlob , die tappen mit ihren Laternen nach dem

Obermarkt hin ! Das wär ' noch einmal gut ge¬

gangen , Zagg Zagula ! Magister , mache dreist

langsamer , mir klopft das verdammte Herz bis

zum Halse hinauf ! Sage , du hast mir vorhin
keine Antwort gegeben , was willst du eigentlich
beim Turme Sankt Paul ? Wer ist drin ? Jero -

nym ? Ach so. dein Freund , den sie hier auf dem

Konzil den Hieronymus nennnen ? Freilich ist

der drin . Aber der ist so verwahrt , Magister ,

daß niemand an ihn ran kann . Den halten sie

harter im Verließ , als sie selbst dich gehalten !
haben , und das will was heißen . Mit welchem

Grund ? Die Väter behauptet : , er hält ' einst ein

paar Bullen des Papstes einigen Prager Huren

an die keuschen Hälse gehängt ; für diesen . Tort

hängt jetzt sei » eigener Hals im Stockeiftn . Ge¬

wicht ? Ein ganz ordentliches , Magister ! DaS

Genick wird ihm krumm von der Last . Rein, ,

legen kann er sich nicht . Er muß im Stehen

ichlafem Tag und Nacht steht er aufrecht an

ftlner Kettensäule . BIS an die Knie ist er ein «

gewachsen im eigenen Kot . Was willst du bei

ihm ? Du kommst nicht hinein in den Turm ,

ausgeschlossen! Oder , falls du hineinkommst ,

kommst du bestimmt nicht wieder hinaus ! Mach

keinen Unsinn , bitt dich! Schrei nicht ! Was soll

dein verdammte » „ Jeronhm " ? Meinst du , daß

er an eine Turmlnke kann , um zu dir hinunter¬

zuschauen? Schweig , zum Teufel ! Du hetzest uns

mit deinem Gebrüll die ganze Wächterbande auf

den Hals ! Ein Glück , daß noch immer die Hunde

heulen ! Hergott , du böhmischer Blähhals , kann

ich dir keinen Knebel in den Rachen stopfen ?!

Schrei dich in dein Unglück. Mensch , wenn es

nicht ander « geht , aber nicht mich ! Rein , ich habe

keine Lust, für deine « vollendeten Unsinn ein -

zustchen! Schweig auf der Stelle , oder ich baue

ab ! Dein „ Jeronhm ! " soll mich nicht den Hak¬

kosten! Jetzt , wo ich sozusagen über den Rand

ichaue , darf mich dein tolle « Geschrei nicht wieder

in die alte Brüh « jurückstvßen! Rein , di « rest¬

lichen fünfzig müssen unter allen Umständen her !
Bring ich dich nicht gutwillig zu dem Einaug ,
nun , dann schlepp ich da » Einauge hftrher . Die

Hauptsache ist jedenfalls , daß du in di « richtigen
Hände kommst ! Sei Gott auf ftinem Thron aus

Jaspis gesegnet für das Heulen der Hund « ! Mag
er sie eine volle Stunde weiterwinseln lassen !
Oder eine halbe Stund « ! Oder eine Viertel¬

stunde ! Wenn ' » gar nicht ander » geht , genüge »
mir auch fünf Minuten weitere Hundeheulzett !
Möge sic kräftig genug sei « und dieft » Blödian »

Geheul übertönen ! Ja , Zagg , du mußt keuchen
und schnauftn . ES ist unverkennbar , Bursch «,
dein Gestänge wird alt . Du kannst keinen Staat

mehr machen mit deinem Gehäuft der Sünden .

Schnellauf ist jedenfalls nichts mehr für dich,
Rümmer neunzehn ! Ah, hier hat es endlich den

richtigen Schatten ! Hier , immer die Mauer ent¬

lang , den Rücken an die Steine gerieben , das

deckt gegen Sicht ! Verflucht , wer geistert dort

an der Ringtorbrück «? Es nützt , nicht », ich kann

keinen Ausweg machen , ich muß an dem Bündel

Lumpen vorbei . Eia , eia , also ist das Märchen
von der Rattenmutter doch wahr ? ! Da humpelt
di « alte Ehrlerin den Graben entlang , und hinter
ihr wandelt als lebendiger Schatten « in Schwarm
voller Ratten ! Eia , immer neuer Zuzug kommt

an . Au » jeder Dohle kriechen sie, aus jedem
Kellerloch , aus jedem Ehgraben . Seltsam , weder

vor meinem Schritt fürchten sie sich, noch vor

- em Hundsheulen . Sie huschen , sie eilen mit ,

sie drängen sich, sie zwängen sich, als gelte e»,

einen Trog voll Fressen zu bestürmen , unheim¬
liche Tiere , diese Rager , aber nützlich ! Die Kon¬

stanzer müßten sie eigentlich in ihr Wappen
setzen ; denn ohne sie wurde dieft gute Stadt am

Rhein im eigenen Dreck « ersticken. Schade nur ,

daß di « grauen Banditen so eklige, nackte

Schwänz haben ! Wa » trägt die Ehrlerin in der

Haich ?

Eortfttzung folgt . )
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Zploirsge Wslcrle .
| Das Problem ist immer aktuell und der

Spionageprozeß ein durch Jahrhunderte geübtes
Gaudium für Patrioten aller Schattierungen ,
besonders der Sicherheits - und Justizbehörden .
Wenn es sich um einen Raubmord , einen Massen¬
mord , ein Eisenbahnattentat , die größten Gau¬

nereien oder Bankkrachs handelt , immer wird

matt in den Schlitten der Untersuchungsbehörden
eine gewisse Sicherheit , wzusagen eine Linie fest¬
stellen können , die — so weit es nicht um rein

proletarische Häftlinge geht — in den meisten

MAlen in der sogenannten Strafprozeßotdnung
begründet ist , deren moderner Hauch uns für

länge Jahrzehnte anno 1873 gegeben wurde .

Alles Selbstbewußtsein , alle vom Gesetz vor¬

geschriebene Formalistik verschwindet aber , wenn

- es um den sogenannten Spionagefall geht, der

sich in diesem Staat in seltsamster Schattierung
offenbart : Ausflügler , die Lokomotiven

photographieren , sich für Broschüren interessieren
über den Aufbau der Armee oder der Industrie
— was man in jeder Buchhandlung und bei

jeder Messe ganz öffentlich erfahren kann und

worüber dir Publikationen z. B. des Orbis - Ver -

lags in Prag erschöpfende Auskunft geben —

Schriktsteiler a la Halmi , ein unga¬

rischer Genoffe , oder vorbestrafte Reichs¬

deutsche wie der in Preßburg in geheimer Ber -

handlung zu drei Jahren Zuchthaus verurteilte

Josef Batzka — 25mal vorbestraft — oder

die Prager Winkelbankiers , die wegen

Waffenhandels kürzlich verhaftet wurden , sie alle

gefährden die Sicherheit des Staates aus Grund

irgend einer Anzeige , deren Autor der Oeffent -
lichkeit gewöhnlich mit unvergleichlicher Zähigkeit
verschwiegen wird , sie alle werden als Vernichter
des Staates angeprangert und wenn man einer

dieser Anklageschriften glauben würde , ja wenn ,

man nur die Veröffentlichung eines dieser juri¬

stischen Kunstwerke zulasfen würde , dann müßte
man an den baldigen Untergang dieses Staates

allein durch die zerstörende Arbeit des betreffen¬
den Angeklagten fest glauben . So em Monstre -
prozeß kann sehr einfach eingeleitet werden : eine

biedere Landfrau macht z. B. die Gendarmerie

„ aufmerksam , daß ein „Verdächtiger " Mann

„ mit Photoapparat " — bekanntlich dem

Kinderschreck des „Spionageabwehrdienstes " —

dort und dort gesehen wurde und dieses Faktum ,
verbunden mit der verbrecherischen Tätigkeit des

Amateurphotographen in Gottes und des Schutz -
gesetzcS freier Flur hat z. B. im Falle des

Meißner Bibliothekars Gröfchl zu fast drei

Monaten Untersuchungshaft Anlaß gegeben ; oder

eine Tänzerin hat „verdächtigen Umgang
mit den Herrn Offizieren " und geht hie und da

über die Grenze — ist in Troppau geschehen —

und schon schließen sich die Gefängnistore für

Monate, um einen beneidenswerten Aufenthalt
mit Schwerverbrechern zu ermöglichen ; oder ein

Journalist gibt hier publizierte Nachrichten über

die Manöver ins Ausland weiter — Fall
Kulmberg aus Olmütz — und schon ist
die Zange des Staatssicherheitsapparates da, um

sich für lange Zeit zu schließen . Nach den ersten

Protokollen, die auch innerhalb der vorgeschrie -
venen gesetzlichen Frist von höchstens drei Tagen
abgefaßt werden , wird der Häftling hermethlsch
von der Umwelt abgeschloffen , der Staatsanwalt
tritt in Tätigkeit , remr die Untersuchung an sich,
der Untersuchungsrichter wird zum blind gehor¬
chenden Schatten , tut , was fein Brotgeber Staat

durch seinen Anwalt von ihm verlangt , bleibt

sogar gewöhnlich objektiv und tritt dann die

Akten ab; die wandern jetzt zum Staatsanwcckt ,
der nach dem Gesetz binnen acht Tagen die

Anklage auszuarbeiten hat ; er tut

dies aber nicht , tritt die Akten weiter nach oben

ab, sie wandern weiter , immer weiter , bis zum

Justizministerium und sind dort niemals einzu¬
sehen , weil sie zur „ Aeußerung " jenen Behörden
abgetreten wurden , die über Vie Sicherheit des

Staates Wachen und nur den einen Fehler bei

ihrer ungewünschten Mitwirkung an der Rechts¬
pflege dieses Staates haben , daß sie dem Gesetz¬
geber anno 1878 unbekannt blieben , im Gesetze
der nachrevolutionären freien Republik also nicht
vorgesehen sind und wenn der selige Bach aus

seinem Grabe aufftehen könnte , er täte sich Wun¬

dern, wie stümperhaft seine Arbeit zur Erhaltung
der absoluten Monarchie eigentlich gewesen ist
im Vergleich zu den Anstrengungen seiner demo¬

kratischen Nachfahren .
In so einem Spionageprozeß darf niemand

hineinreden außer den Stellen , die den „militä¬
rischen Sachverständigen " nominieren , der über

den
ganzen mühsam zusammengetragenen Kohl

sein Gutachten abgibt , oftmals erst nach Mo¬

naten, wenn der Herr gerade unpäßlich auf
llrlaub zu sein belieben , ohne sich darum zu

kümmern, was für Unheil er anrichtet , ob er

Familien oder Menschenleben vernichtet ; tut

nichts, die gesetzesgeölte Maschine geht langsam ,
aber sie geht und zermalmt jährlich in geheimer
Perhandlung Existenz über Existenz wegen der

naivsten „Delikte " , von denen kein Jurist mit

objektiv denkendem Verstand eine Verurteilung
erwarten würde .

Wenn ein einiacher Mensch eine Lokomotive

photographiert und dieses Bild sagen wir nach
Rumänien verkaufte , dann kann er hierzulande
mit Monaten zermürbender Untersuchungshaft
rechnen: die Skodawerke verkaufen aber diese

»staatswichtigen Geheimniffe " - Jahr für Jahr
in hie ganze Welt und noch nie wurde den

provisionSlüsternen Herren BerkaufSdirektorcn
daraus ein Strick gedreht . Wer sich unterfangen
ivsirde , ein tschechoslowakischer Armeegewehr abzu¬
bilden oder gar im Original ins Ausland zu

verschachern, er müßte auf Jahre ins Zuchthaus :

die Brünner Waffenfabriken haben
aber vergangenes Jahr — wie in allen Zeitungen
zu lesen war — „alle Armeebestände " , d. i . etwa

100 . 000 Gewehre und einige tausend Maschinen¬
gewehre dem „ Erzfeind " Ungarn verkauft , mit

Wissen des BerteidigungsministeriumS ; am 7.

Feber 1932 haben die Skodawerke 1700 K i . st e n
Munition über Hamburg nach Japan
und am 8. Feber 1800 Kisten Granaten
und 2000 Fliegerbomben über Mar «

feilte nach Japan und China
expediert , In Prag verhaftet man

Menschen , weit sie angeblich Gasmasken „ver¬
raten " wollten und die werte Erzeugerfirma
schachert mittlerweile ganz offen und froh mit

jenen Gütern , die in der kapltalistisch -strafrecht -
lichen Doktrin nicht Mordwerkzeug verächtlichster
Art , sondern „ heiliges . Gut " genannt zu werden

pflegen , zu dessen Schirm und Schutz nicht nur
das Gesetz , sondern auch der aktive Menschen¬
apparat des Staates herangezogen wird . Wo ist
der Herr Militärsachverständige, ' der in diesem
Fall die so bekannte Sache der LandeLverteidi -

s gung wahren möchte ? Warum wefft man nicht
in diesen Fällen darauf hin , daß die Granaten

vom Standpunkt der Landesverteidigung für uns

reserviert bleiben müffen ? Sowohl die Türken

als auch dir Engländer haben einander bei den

Dardanellen mit englischen Geschützen beschaffen ,
sämtliche Skodakonstruktionen waren in allen

Kulturländern " , die den Weltkrieg führten ,
bekannt , Deutsche und Engländer beschossen ein¬

ander einträchtig mit Kruppschen Granatzündern
und Serben wie Oesterreicher hatten in der

Artillerie die Präzisionsarbeit von Skoda ver¬

treten .
Wo blieb in allen diesen Fällen die Spionen -

furcht ? Und was tun auswärtige Militärsachver¬
ständige bei Manövern ? Wo ist hier der Stand¬

punkt der Landesverteidigung , in deren Namen

sogar der Feind bewaffnet werden darf ? Wann

wird eine vernünftige Staatsautorität mit der

unverschämten Lüge dieser Spionenprozeffe
Schluß machen , weil doch den verdienenden Vater -

landsvertcidigern nicht ins Handwerk gepfuscht
werden darf ? ! W. L.

Erklörung .
Zu dem in unserer Zeitschrift vom 18 . De¬

zember 1981 unter der Ueberschrift : „Elektrifi¬
zierungsdebatte " und vom 9. Jänner 1932 unter
der Ueberschrift : , - Krebs als Speichellecker Musso¬
linis " veröffentlichten Artikeln erklären wir , daß
wir sämtliche in diesen Artikel » enthaltenen Be¬

leidigungen , die sich auf Herrn Abgeordneten
Hans Krebs in Aussig a. E. beziehen , mit dem
Ausdrucke des Bedauerns widerrufen , da sie den
Tatsachen nicht entsprechen .

Die Redaktion .

BMovsly referiert .
Prag , 9. März . Im Wehrausschuß des Se¬

nates erstattete Verteidigungsminister Dr . V i s -

kovsky ein längeres Referat über aktuelle

Fragen seines Ressorts , deffen Wortlaut jedoch
erst morgen ausgegebeu werden soll . An das

Exposee knüpfte sich eine längere Aussprache , an

der sich sieben Redner , darunter Genoffe Jo kl, -
beteiligten .

Die Erklärungen des Ministers wurde »

schließlich zur Kenntnis genommen .

In den konform mit dem Abgeordnetenhaus
gebildeten Ausschuß zur Prüfung der Frage MO

Soldatenselbstmorde wurde auch Genoffe Jökl
gewählt .

Heute Abstimmung über die Banken -

Vorlage .

Prag , 9. März . Nachdem gestern spät
abends dre Koalition sich über die Aenderungen
cm der Bankengesetzvorlage — bis auf die immer

noch von der Bolkspartä bekämpften Jnkompa -
tibilitätsbestimmungen — grundsätzlich geeinigt
hatte , tagte heute seit früh ein Redaktionskoml -

tee , um die endgültige Textierung der Vorlage
vorzunehmen . Morgen wird der Referent Doktor

6erny dann im verfassungsrechtlichen Ausschuß
vor der Abstimmung feine Schlußanträge stel¬
len , Freftag soll dann bereits der Budgetaus¬
schuß an die Beratung der Vorlage gehen .

Kein « Entlassung von Tabakarbeitern . Das

sonntägige „ Prager TaMatt > bracht « in srinem
HandeMeil eine Rede des Funktionär - der

Pilsener Handelskammer Weißberger , in der

dieser mitteilte , daß die Tabakregie beabsichtige ,
infolge des Rückganges des Konsums an Tabak -

erzeugnissen Arbeiter zu entlassen . Wie uns nun

mctgeteilt wird , ist an dieser Behauptung des

Herrn Weißberger kein wahres Wort . Die Gene¬
raldirektion her Tobakregie hat sich mit . der Frage
der Entlassung von Arbeitern nicht beschäftigt
und hat auch nicht die Absicht , Arbeiter zu ent¬

lassen .

NattonMzialiftMes Attentat aus
sorialdrmottatllche Redattionen

Greifswald , 8. März . (Eigenberichts Nach¬
dem bereits in der Sonntag - Nacht National¬

sozialisten die Fensterscheiben des Gewerkschafts¬
hauses und der kommunistischen Buchhanolung
kN Greifswald eingeschlagen hatten , unternahmen
sie in der letzten Nacht

« inen regelrechten Sturm auf die Büro¬

räume der sozialdemokratischen Greifswalder

Volkszeitung " .

Ein Bilde ins Dritte Rctth .
Fascistischer Zuchthaus - und Hllltärstaat . - schlimmste Sozial

und Kniturreakflon .
Der nationalsozialistische Gauleiter Hütt -

man «- Schlesien sprach m einer nationalsozia¬
listischen Versammlung in Heidelberg und führte
u. a . aus , was geschehen wurde , wenn Adolf
Hitler Reichspräsident Deutschlands
werde .

Dann werd « cs keinen Kampf geben gegen
das Abstraktum Republik . Der Reichstag ,
werd « aufgelöst werde « . Die Parteien würden

davongejagt . Es werde nur noch «in Stände -

parlamcnt geben , das die Regierung zu be - i

raten habe . Ein Staatsgerichtshof werd «

gegen di « „Rovemberverbrecher " eingesetzt werden

und dir großen Wassrnlager der preußisch «
Polizei würden dm Nationalsozialist « zufall « .

Letzteres aus folgende Mise : die Preußen -
Wahlen würde « eben das bis dato „marxistische "

Preußen in ein nationalsozialistisches verwandel « .

Die Rationalsozialist « würde « sich da » Jnneu -

ministerium auSbeding « , an Stelle von Karl

Severing werde Gregor Straffer trete «. Dir Er¬

werbslosigkeit werd « besritigt werden durch ver¬

stärkte Landwirtschaft , durch ArbeitS -

dieustpflicht und auch ei « SechSmil »
lionrn - Hcer werd « wiederkommen .

Jede Demokratie soll demnach beseitigt und

die schrankenlose Parteidiktatur durch ein

„ Ständeparlament " bemäntelt werden , wo die

Kapitalisten den Ausschlag geben . Auf „höchst
legale " Weise will man die Köpfe der Marxisten
rollen lassen und sich das BerfugungSrecht über

Heerund Polizei sichern , um den leisesten Wider¬

stand der Arbeiterklasse restlos zu brechen . „Ver¬
stärkte Landwirtschaft " bedeutet erhöhteProfite
der Großagrarier , die zu den zahlungskräftigsten
Freunden oer Hakenkreuzler gehören . Die etwa

in Aussicht gestellte Einstellung von industriellen
Arbeitslosen in der Landwirtschaft ist schon des¬

halb ein Nonsens , da Deutschland jahraus jahr¬
ein hunderttausend « beschäftigungslose Land - und

Forstarbeiter bat .

Das Schicksal der Arbeitslosen wäre fiirch -
terlich . Die Unterstützungen würden „selbstver¬
ständlich " eingestellt . Denn

di « Nationalsozialist « find die eifrigst « Propa¬

gandist « de » Arbeitsdienstes ( wie für all « Reak¬

tion ) . In einer Sitzung der „Abteilung Arbeits¬

dienstpflicht " i « der NSDAP . , der « Leiter der

mit kommmtistischer Hilfe am«rfiiert « Feme ¬

leutnant Schulz ist , wurde al » Programm für die

Machtübernahme dir Ei « führu « g der

Zwangsarbeit für alle Arbeitslose «
■ — soweit sie nicht der Hitler - Partei angehören —

offiziell verkündet . Sämtlich « am Tage der Macht¬
übernahme vorhandenen Arbeitslose «, die nicht der

Hitler - Partei angehören , werden zwangsweise ein¬

gezogen und kaserniert . Sie müffen ohne jede Ent¬

schädigung , lediglich gegen Ernährung
durch Masfenspeisung , die ihn « von der

Diktatur zugewiesene Arbeit leiste «. Die Neber -

wachung der Arbeitslosen erfolgt durch die SA .

Die Kommandogewalt liegt bei besonderen Grup¬

penführern , die ebenfalls von der SA . gestellt
werden . Die Razi - Gauleitung « wurde « aufge¬
fordert , der „Abteilung Arbeitsdienstpflicht "
( Femeleutnant Scholz ) sofort 2000 bis 3000 für
die Führcrposteu i « Arbeitsdienst geeignet « SA . »

Lcute zu benennen .

Das ist der angebliche „Sozialismus " ; mit

dem bei uns hierzulande der „Tag " , Strebs , Jung
usw . krebsen gehen! Die Arbeiterschaft soll nicht
den mindesten organisatorischen Schutz genießen ,
denn der natwnalsozialfftische Reichstagsabgeord¬
nete Gregor Straffer erklärte auf der Lewziger
Reichstagung des Nationalsozialistischen Äerzte-
bundeS unter anderem :

„ NU Aktiengesellschaften und Gewerk¬

schaften werden die Nazis , wen « sie die Macht

habe « , nicht verhandel «. Sie werden diese beiden

jüdische » Einrichtungen zerstöre « und werd «

nur mit dem deutsche « Familienvater verhandeln . "

Mit der brutalsten Knebelung der Arbeiter -

klaffe unter gleichzeitiger Ausrottung des „ Mar¬

xismus " soll der aufs höchste getriebene Mili¬

tarismus aufs neue auferstehen , um „Deuffchland
über alles in der Welt " gegen eine ganze Welt

g e w a l t s a m durchzusetzen .
Wahrlich , eine ärgere Reaktion auf sozialem

und kulturellem Gebiete ist nicht denkbar . Man

St auf den ersten Blick , daß Schwerkapitalipen
Militäristen schlimmster Sorte hier ihr ver¬

brecherisches Spiel treiben . Gedankenlose Nach¬
läufer und bezahlte Landsknechte sollen oaS tolle

Werk vollbringen .
Daß das frevle Spiel nicht gelingt , dafür

wird die Sozialdemokratie Deutschlands
ausreichend sorgen . . . ’

Tagung der Sozialistischen
Jngead - Zaternationaie .

Am 6. 3Räu trat inBerlindas Büro der

Sozialistischen Jugend- Internationale zu seiner

üblichen Frühjahrssitzung zusammen . An der Sit¬

zung nahmen teil die Genossen Karl Heinz, Erich

Ollenhauer , KooS Borrinl , Hans Hansen , Lud -

wik Cohn und Balrre Aubry . Die Beratungen
des Büros galten vor allem der Vorbereitung
der diesjährigen internationalen Tagungen . Der

Internationale Kongreß , der ur¬

sprünglich bereits im Juni dieses Jahres statt -

smden sollte , wird nunmehr für die Tage vom

9. biS 11 . Oktober einberufen werden . Die Er¬

öffnungssitzung des Kongresse - wird zu einer

großen Kundgebung au - Anlaß des 25jährigen
Bestehend - der Sozialistischen Jugend - Internatio¬
nale auSgestaltet werden . Dem Kongreß voran¬

gehen soll eine JnternationaleJugend -
w o ch e, die mit dem Internationalen Jugendtag
am 2. Oktober beginnt und deren Veranstaltungen
ebenfalls der Erinnerung an daS 25jährige Be¬

stehen der Sozialistischen Jugend - International «
gewidmet sein werden . Die Tagesordnung des

Kongresses bleibt unverändert . Es stechen also
zur Diskussion die Fragen : „ Der Kampf um den

Frieden und die Jugend " , „Arbeiterjugend und

Demokratie " und „Arbeiterjugend und Wirt¬

schaftskrise ". Die Sozialistische Jugend - Inter¬
nationale wird sich außerdem beteiligen an der

in Aussicht genommenen genreinsamen Abrü¬

stungskonferenz des Internationalen Gewerk -

schaftsbundes und der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale . *

DaS Büro beschloß einstimmig - folgendes
Telegramm an die Völkerbundversamm -
lung in Genf zu richten :

„ Das Büro der Sozialistischen Jugend - Inter¬

nationale , in Per mehr al - « ine Mertelmillion

junger Sozialisten aller Länder vereintgt sind,
protestiert leidenschaftlich gegen die schamlose
imperialistische Eroberungspolitik , die die Herr¬

schenden Japans mit kriegerischen Mitteln ge¬

genüber China verfolgt . Mt tiefer Betrübnis

muß festgestellt werden , daß sich eine Regierung ,
die sich zu den Grundsätzen des Kelloggpaktes be¬

kannt hat , ungestraft diese - Verbrechen erlauben

durste . Der Völkerbund , dessen moralische und

satzungsgemäße Verpflichtung es ist, angesichts der

unzweideutigen Sachlage Japans als Angreifer
und Friedenibrecher zu erklären , setzt, wenn «r

sich nicht zu einem energischen Vorgehen gegen

Japan entschließt , sein Ansehen auf das Spiel .
Die Sozialistische Jugend - International « fordert
daher im Interesse des WeltftiedenS ein unver¬

zügliches und energisches Eingreifen des Völker¬

bundes gegen Japan . "

In den weiteren Beratungen des Büros

wurden im wesentlichen interne Angelegenheiten
erledigt , und « 8 wurden eine Reihe von Beschlüs -
sen gefaßt , die zu einem weiteren Ausbau der

internationalen Zusammenarbeit führen werden .

Aus dem Bericht des Sekretariats über die Tätig¬
keit der Internationale im zweiten Halbjahr
1931 ist festzuhalten , daß die Sozialistische Ju -
gend - Jnternationale trotz der schweren Wirt -

schaftÄrife ihre Mitgliederzahl hat be¬

haupten können und daß ek ihr auch gelungen
ist , die finanziellen Voraussetzungen für die

Fortführung ihrer Arbeit im bisherigen Umfang
sicherzustellen .

Das Büro stimmte dem Antrag auf Auf¬
nahme der Jugendgruppen der eng¬
lischen Arbeiterpartei zu , so daß jetzt
auch di « große Organisation der englischen Ar¬

beiterschaft in der sozialistischen Jugend - Inter¬
nationale vertreten ist .

In der Mittagspause betelligten sich die Mit¬

glieder des Büros an der Kundgebung der Eiser¬
nen Front im Lustgarten .

Da seit einigen Tagen bekannt war , daß ein

solches Attentat vorgesehen war , hatte die Ge -

schästsleitung « ine Wache in den Büroräumen

untergebracht . Es gelang ihr aueb den ersten
Ansturm abzuichlagen . Daraufhin holten sich die

Nazis Verstärkung , so daß schließlich e. t wg

hundert Mann meinem Haufen auf das

Geschäftshaus losstürmten . Die Wache , die nur

aus 18 Mann bestand , konnte dieser gewaltigen
Uebermacht keinen ausreichenden Widerstand ent¬

gegensetzen. Es kam zu einem schweren Zu¬
sammenstoß , bei dem der Genoffe Gärtner

Franz Freitag so schwer von den Nazis zugerichtet
worden war , daß er ist die Greifswalder Klinik

überyeführt werden mußte . Unter den Angreifern
wurde der Katasteramtstechniker Rudolf
MartenS und ein Student Gehrke erkannt .

Die Nationalsozialisten schlugen mit Totschlägern
und Knüppeln die Schmrfensterschewen des

Geschäftshauses sowie sämtliche Schaukästen ein .

Die Polizei konnte nicht rechtzeitig zur Stelle

sein , da sie an einer anderen Stelle von den

Nationalsozialisten in eine Schlägerei verwickelt

worden war , um ungestört diesen Ueberiv . . aus¬

führen zu können .

Bereits in der Nacht vorher wurde auch in

Barth die Filiale des sozialdemokratischen
Blattes „ Der Vorpommer " in Stral -

sund zerstört .
Es ist bekmmtgeworden , daß Angehörige

deS Sturmes 88 aus Berlin nach Greifs¬
walde gekommen sind , um dieses Attentat aus Vie

Geschäftshäuser der sWoldemokratischen Zettun -
gen zu inszenieren. Es hält sich auch jetzt noch
eine AnzaP dieser Berliner Nazi » in Gretfswald
auf . - Auf dem Büro der Greifswalder Polizei
liegt ein ganzes Arsenal von schweren Tot¬

schlägern utto zurechtgemachten Waffen vor ; dar¬

unter befinden sich mit Eisendraht umwickelte

Knüppel , Revolver , Gummiknüppel , drei mit

Eisen gefüllte Schlauche usw . Di « Polizei konnte

etwa 50 Nazis verhaften .
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Tagesneuigkeiten
Jas Linvbergh - BM und die Hüter

der Ruhe und Srdnung .

Zivei ' Eieigmssd - Meldete die Presse unter

einem Tage : Die- fortgesetzte Suche nach dem

populärsten Baby vonÄmerika und die Tatsache ,
daß 5000 Arbeiter , welche vor den Ford - Werken
vor Hunger und Elend demonstrierten , von der

Polizei mit Schüssen aus ven Weg der Ruhe und

Ordnung verwiesen wurden . In beiden Fällen
ist die Polizei an der Arbeit , mit dem Ergebnis ,
daß im Falle des populärsten Babys der Welt

noch kein Resultat gemeldet werden kann und

man hüben und drüben die Angelegenheit als

die Blamage empfindet , die sie auch wirklich ist ,

während sie bei der Aufrechterhaltung der so
beliebten Ruhe und Ordnung fünf Tote und

zehn schwer Verletzte als Erfolg ihrer Bemü¬

hungen vermerken kann . Man sieht , die Polizei
ist zwar , wie es im Bericht heißt , für den

Massenkampf geschult und es ist ein eigenartiger
Zufall , daß sich auf dieses Wort , das Wort

Klassenkampf so mühelos reimt , während sie im

Kampf gegen ein Verbrechen , das gewiß auch

eine Störung der Ruhe und Ordnung beinhaltet ,
bei großer Energieentfaltung nicht zu befrie -

digenden Ergebnissen gelangt . Das gibt zu denken .

Man sage nicht , daß das nur in Amerika so ist .

Die Polizei ist auch international in ihrem

Denken und Wesen . Gerade in diesem technisch
am meisten fortgeschrittenen Lande der Welt

bietet sich die Gelegenheit zu kritischer Betrach¬

tung am häufigsten . So auch diesmal . Ein pro¬

minentes Baby ' und ein Exponent des Kapitals
schreien um Hilfe . Und das Echo sind aus der

eineu Seite Tröstungen der Eltern , denen man

ihr Kind geraubt hat , während man proleta¬
rischen Kindern erst den Vater ins Elend schickte
und im nachhinein noch ins jenseits , ohne ihnen

eine andere Tröstung zu hinterlasien , als die ,

daß ihr Väter eben nur ein abgebauter Arbeiter

war , der sich auf die Dauer eben nicht metho¬

distengläubig in sein Schicksal fügen wollte . .
Aber noch eine lehrreiche Beachtung kann

man aus der Hilfsbereitschaft der Polizei im

Falle des Lindbergh - Babys machen : Die An -

strcngung ihrerseits und des ganzen Landes sind

in der Hauptsache auf die Prominenz der Eltern

zurückzuführen . An zweitausend Kinder unbedeu¬

tender Eltern sind in den Staaten schon ver¬

schwunden Und man hat nirgends ein solches
Aufsehen inszeniert , wie ' n diesem Fall , der , so

bedauerlich er auch ist , doch gewiß nicht den

Schmerz der anderen unglücklichen Eltern und

Kinder um ein so Bedeutendes übertrifft . Hier
tritt uns eben in sonderbarer Form , aber in ,

sehr anfschlußreicher Darstellung das Gesicht der

herrschenden Klasse entgegen , jenes Antlitz , das

die Rot der Zeit immer nur dann beweint ,

wenn diese seine eigene ist .
Ein entführtes Baby und fünf , um der '

Ruhe und Ordnung willen gefallene Arbeitslose
klagen an , kalt und sachlich!

Sachlich und kalt wird eines Tages die

Antwort sein ! Immer mehr Ohren hören den

Ruf der Zeit und sehen ihr Antlitz , immer lauter

werden die Stimmen der Ankläger und Buch¬

stabe nm Buchstabe reiht sich aneinander zum

Menetekel . . . . ! !
Der Igel .

Zugabeunwesen .
Wer deutsche Tageszeitungen und Fachschrif¬

ten liest , kann sich ein klares Bild darüber

machen , in welchem Ausmaße im deutschen Ge -

schästsleben die Unsitte des Zugabenunwesens
beim Verkaufe von Waren Verbreitung gefunden
hat .

Es handelt sich beim Verkaufe mit ^Zugaben
nicht darum, , einen besonders billigen Preis zu

erzielen , sondern es soll durch solche scheinbare
Gratiszugaben der Käufer angelockt werden . Es

ist klar , daß diese Zugaben keine Geschenke sind
und daß der Wert im Verkaufspreise eingerechnet

ist , meist sehr gut eingerechnet . Dieses Zugaben¬
unwesen hat auch mit regulärer Reklame nichts

zu tun , ist nichts anderes wie ein Geschäftstrick ,
wobei mit dem Unverstände der breiten Käufer -
masien spekuliert wird .

Zu Margarine werden Handtücher , Frottier¬
tücher gegeben , zu Kaffee Porzellanschalen , als

Revanche dafür geben die Porzellanhändler ihren
Kunden , die Kaffeeschalen kaufen , Kaffee als Zu¬

gabe . Bei gewissen Mengen von Waren werden

Uhren , Handtäschchen und alle möglichen anderen

Tinge beigegeben .
Man darf allerdings nicht glauben , daß diese

Unsitte nur in Deutschland verbreitet ist . Wir

hatten erst unlängst Gelegenheit , Einblick zu ge¬

winnen in das vielleicht noch auSgebreitetere

Zugabenunwesen in England .
Es sind in Deutschland allenthalben Stim¬

men gegen dieses Zugabenunwesen laut gewor¬
den . Insbesondere stellen sich unsere Kon¬

sumgenossenschaften gegen diese

Zugaben und verlangen striktes Verbot .

Wenn es zu diesem Vorbote nickt kommt , dann

besteht die Gefahr , daß auch die Konsumgenossen¬
schaften diese Unsitte nachahmen müßten , weil

dies von vielen Konsumenten gewünscht wird .

Ter - Nachteil dieser Zugaben besteht ja auch

darin , daß vielfach „Geschenke " gegeben werden ,

für dre der Käufer gar keine praktische Ver¬

wendung hat , wobei noch wiederholt festgestellt
sei , daß es sich doch nicht um „Geschenke " han -

delt/sondern um einkalkulierte Werte oder richtig
gesagt „ Unwerte " .

- In unserem Lande ist das Zugabenunwcien
erfreulicherweise lange nicht von so großer Be¬

deutung , - och muß festgestellt werden , daß auch
in den letzten Jahren diesbezügliche Ansätze vor -

handen find . Es sind kleine Margarinefabrikan¬
ten , kleine Seifenerzeuger , slowakische Kaffee¬
röstereien und andere mehr , die damit begonnen
haben , und überraschenderweise vielfach Anklangs
fanden . Wir sehen die Nachteile in Deutschland
und brauchen es nicht erst so weit kommen zu

lassen ; es ist deshalb notwendig , rechtzeitig durch
gesetzliche Vorschriften vorzubeugen . Auch die

deutschen großen Konsumentenorganisationen ver -

langen Verbot des Unwesens und es sollte auch
bei uns rasthest dazu kommen . Auch unsere
Konsumgenossenschaften stehen , um die Rechte der

Konsumenten zu wahren , gegen das Zugaben¬
unwesen . Vor wenigen Monats « hat eine

Enquete stattgefunden , wo die Vertreter der

Konsumenten einmütig ein gesetzliches Zugaben -
verbot forderten . Leider gehen die dies¬

bezüglichen gesetztechnifchen Vor¬

arbeiten sehr langsam vor sich und

es wurde bis jetzt nicht einmal die

Vorlage im P a r l a m e n t e i n g e b r a cht .
Die Jnoustriellenorganisationen wünschen daS

Zugabenverbot nicht und eS scheint , als ob da

mächtige Kräfte am Werke wären , die gegen die

Jntereffen der Konsumenten wirken . Es wär «

dringend zu wünschen , daß eine Regierungsvor¬
lage ehebaldigst in daS Parlament zur Bechand -
lung kommt . Dieses Gesetz soll be¬

schlossen werden , ehe es zu spät ist
und ehe dieses Zugabenunwesen
auch bei uns eine allzu große Aus¬

breitung genomm en hat . F. S. • • •

Ziehung - er K' . afsenlsttene
20 . 000 K: 37984 , 72641 , 80328 .

5000 K: 13525 , 22625 , 25381 , 37333 , 87489 ,
101728 .

2000 K: 1839, 4871 , 6100, . 7477 , 10682 , 15368 ,

17070 , 22575 , 29781 , 38355 , 39013 , 51627 , . 58811 ,

59795 , 59802 , 65965 , 74460, 85074 , 89830 , Iyl5i9 ,
104632 . — Mitgeteilt von der „Glückstelle " Joses
Stein , Prag I. , Bergstein 2.

Die Arbeitslosigkeit im Tuxer Bezirk hat ,
wie uns berichtet wird , in der letzten Zeit eine

bedeutende Verschärfung durch die Einstellung
einiger Glashüttenbetriebe und die Sperrung
der Mippendäkelfabrik in Krinsdorf erfahre ».
Die Baumwollspinnerei in Grundmühlen hat
eine Arbeitskürzung insofern vorgenommen , als

seit längerer Zeit nur mehr halbtägig gearbeitet
toird und der Samstag überhaupt als Feiertag
erklärt wurde . Da auch auf den Kohlenschächten
nur mehr in drei , höchstens vier Schichten ge¬

fördert wird , hat die Krise im Duxer Gebiet eine

bedrohliche Vertiefung erfahren , ohne daß gesagt
werden köMte , baß sich ' oie gegenwärtige Situa¬

tion in äbsehoartt Zen jum Besseren wenden

würdet •

Neuerlich « Betriebsreduzierung in der ost¬
böhmische « Textilindustrie . In der ostböhmischen
Textilindustrie sind neuerliche Betriebseinschrän -
küngen zu verzeichnen , so daß in den Spinnereien
und Webereien , sowie in den Bleichereim und

in der Bindfadenerzeugung etwa 800 Personen
ausgesetzt wurde » . Auch di « Maschinen - und

Eisenindustrie des Gebietes hat teilweise zu Ar¬

beiteraussetzungen gegriffm . Völlig flau ist die

Lage in der Land - und Forstwirtschaft und in

der Bauindustrie .
Das zweite Todesopfer des Prager Mörders .

Dienstag nachts starb im Mgemeinen Kranken¬

haus in Prag Frau Hruby an den schwerm
Verletzungen , die sie erlittm hatte . VStrov -

s k y ist v e r h a f t e t und nach Pankratz ins Jn -
quisitenspital geschafft worden . '

Acht Arbeiter in einer Gasanstalt getötet .
In einer Gasanstalt in Camden ( New Zersetz)
in der etwa 20 Arbeiter beschäftigt sind , explo¬
dierte heute ein großer Gasbehälter . Acht Per¬
sonen wurden getötet , vier erlitten so schwere
Verletzungen , daß sie in ein Krankenhaus gebracht
werden mußten .

Wilderer erwürgen einen Förster . I » der

Nähe seines Dienstgchöftes in Fürstenwalde
^Brandenburg ) wurde gestern der 68jährige
Förster Saupe in Wilmersdorf ( Kreis LebuS »

ermordet ausgeftmden . Der Beamte , der im Dienst
der gräflich Finkensteinschen Fvrstverwaltung
stand , ist offenbar rnit Wilderern zusammen-
geftoßen , die ihn überwältigt und erwürgt haben .

Zwei Hinrichtungen . Zwei junge Moham¬
medaner , die wogen der Ermordung von drei

indischen Tuchhändlern zuM Tode verurteilt wor¬

den waren , toud >en gestern frühmorgens in Kal -

k u t t a durch den Strang hmgerichtet . Den Mord

hatten sie im Juli 1931 begangen . Di « Hinrich¬
tung ging , wie Reuter meldet , „ in voller Ruhe
und Ordnung " vor sich, trotzdem Unruhen er¬

wartet worden waren . „ Bloß " die Straßen der

Stadt tparen die ganze Nacht hinduvch von

Menschenmassen angefüllt , die gegen dre

Vollstreckung des Todesurteiles protestier¬
ten und die Hingerichteten als Märtyrer feierten .

viel Geschrei und wenig Fisch«. Aus Buda¬

pest wird gemeldet : Am 4. Marz l . I . hat eine

Patrouille der ungarischen ZolIwache
vier tsch echoslowakische . ' Staats - ,

angehörige namens Kovacs , Kappa , Leezki
und Faickas a ufderunga rischen Seite des

Flusses Jpoly beim unerlaubten Fischfang !
ertappt und sie deshalb in Haft genommen . Die

verhafteten Wildfiickfänger verteidigten sich damit ,

nicht gewußt zu haben , daß dort , wo sie heim

Fischfang ertappt worden waren , das Fischen
verboten war . Di « ungarische Zollwache hat

daraufhin die Verhafteten wieder sofort frei¬
gelassen und diese kehrten unverzüglich auf

tschechoslowakisches Gebiet zurück.

Bor dem Arbeitsamt Berlin - Nordost kam

es gestern vormittags zwischen Angehörigen der

NSDAP und Erwerbslosen , anscheinend
Kommunisten , zu einer schweren Schlä¬
ge r e i . Die Nationalsozialisten erhielten plötzlich
Verstärkung von ungefähr hundert Mann un¬

versuchten , in das Arbeitsamt einzudringen . Die

Polizei trieb unter Anwendung des Gummi¬

knüppels die Menge auseinander . 61 Personen
wurden zwangsgestellt . >

Ei « Biliner Arbeiter in den Alpe » erfroren .
Der nach Bilin zuständige 45 Jahre alte Glas¬

schneider Rudolf Lukas ist auf dem Mosch¬
kiel nächst der Pretulalpe erfroren aufgefunden
worden .

Der blutige Bauernmarsch nach Wolfsberg .
Aus Klagenfurt wird gemeldet : Wogen einer

gegen die Staatsautorität gerichteten Rede , die

gelegentlich des Bauernaufmarsches am 6. Dezem¬
ber in St . Andrä gehalten worden war , waren

für heute beim Bezirksgericht ' in WolsSberg gegeü
50 Bauern vorgeladen . Im Zusammenhang mit

dieser Vorladung kamen zahlreiche Bauern aus

der Umgebung nach Wolfsberg , in deren Reihen

sich K 0 m m u n i st e n und National¬

sozialisten mengten . Nach einer national -

süzialistischen Versammlung bewegte sich schließ¬
lich die Menge zum Gericht und versuchte die Tur

zu erstürmen . Bei dieser Gelegenheit kam der

Sicherheitswachmann Speiser mu

den Demonstranten in ein Handgemenge und

wurde blutig geschlagen . Sie verschafften
sich güvaltsamen Zutritt zmn Gericht . Hiebe :
wnrde der dort lvachende P 0 l i z i st Tatsche !
am Kopfe schwer verletzt . Das Gerichts¬

gebäude wurde von der Gendarmerie besetzt und

die Demonstranten zmn AuSeinandvrgehen auf¬

gefordert . >

Acht Hirten von einer Lawine verschüttet. -
In der Nähe der Gemeinde Valnwzzolä in den

Apenninen wurden durch eine niedergehende
Lawine acht Hirten ins Tal mitaerissen . Alle acht
wurden einige Stunden später schwerverletzt aus

dem Schnee befreit .

Im Getreide erstickt . Während der Arbeiten

in einem Getreidespeicher im Hafen von

Neapel glitt ein 18jähriger Arbeiter

von einer Treppe zwischen dem dritten und v- ier -

' t «N Stockwerk aus und versank rasch in einem

senkrechten Getreiderohr . Mit einem

Angstschrei versank er in der K) r »er -

masse. Noch sofortiger Stillegung der Maschinen

bargen di « Kameraden ihn nach angestrengter
Arbeit . Er war erstickt, da ihm die Getreide¬

körner in Mund und Nase eingcdrungen lvaren .

Wege « dringenden Berdachtes des gemein¬
schaftlichen Mordes an dem am 2. d. M. in Ber -

mt getöteten FourägShandler Meyerhardt ist

B »
den Abbeiter Zepernick und dem Mechaniker

F- ow Haftbefehl ergangen . Ebenso gegen den

Zementierer Renchavd wegen Berhilse zum Mord .

Arbeitslosigkeit — Verzweiflung . Der seit

längerer Zeit arbeits - und erwerbslose 32jährige

E. Din Görkau brachte sich in einem Anfall von

Verzweiflung darüber , daß all « seine Bemühun¬

gen zur Erlangung einer Existenzmöglichkeit
fehlschlugen , aus einem Revolver einen Schuß
in den Kopf bei . Mit schwerer Verletzung
wurde er dem Komotauer Krankenhause emge -

liefert .
Vom Zug « überfahren und getötet wurde ,

wie uns aus Tannwald berichtet wird , die

20jährige - Irene Krause aus Ober - Tannwaü >, -
heim Emsteigen in den von Mbrechtsdorf nach

Gablonz fahrenden Personenzug . Die Unglück¬
liche wollt « den bereits fahrenden Zug besteigen ,
glitt aus und kam unter die Räder zu liegen ,
wobei ihr ein Bein völlig abgetrennt würde .

Dem furchtbaren Blutverlust ist das Mädchen

hinnen kurzer Zeit erlegen .

Slowakischer Juwelendieb ' n Bien verhaftet .

In einer Pfandleihanstalt wurde ein junger Mann

aygehälten , der verschicdene Schmuckgegenstände ver¬

setzen wollte . Auf Grund der Fingerabdrücke wurde

mit . Hilfe der Prager Polizei festgestellt , daß der

junge Mann der Hilfsarbeiter Michael B a ch r a t y

aus Pretzburg Ist , der bei TrenLin gemeinsam mit

einem . Mitschuldigen namens Masakik einen Raub

verübt hat , von dem die Schmuckstücke herstammen .

Ei « bedauernswertes Opfer des Weltkrieges .
Der . FällPa 01i Schwartz , der die deutsche

Öeffentlichkeit wiederholt beschäftigt hat, , ist nun -

nuchr durch « inen Gnadenatt des Präsidenten der

ftangösischen Republik beigelegt worden , so daß

Schwartz endlich di « Strafkolonie Cayenne als

ftÄer Mann verlast «« kann . Dieser schwierige

Fall , über dessen Regelung jahrelange Verhand¬

lungen zwischen der deutschen Botschaft in Paris
und der französischen Regierung geschwebt haben ,

ist durch äußerst verworren « Staatsangehörigkeits¬

verhältnisse entstanden . Paoli Schwartz , der als

Söhn eines französischen Beamten mit elsästifcher

Abstammung auf Korsika geboren ist und später im

brutschen Elsaß gelebt hat , wurde sowohl von deut¬

scher wie von französischer Seit « in Anspruch genom¬

men . Tatsächlich hat er während des Krieges auf

deutscher Seit « Heeresdienst getan . Während

- des Waffenstillstandes ist er dann von der fran¬

zösischen Besatzung verhaftet und von einem

Kriegsgericht zu lebenslänglicher Zwangs -

qrbeitmnd Deportierung verurteilt wor - !

den, weil er als Franzose gegen Frankreich Kriegs «

dienst « geleistet hätte . Dem Gnadenakt vorange¬

gangen war die Entlastung Schwartz ' aus dem

! französischen Staatsverband . Die zuständigen deut -
'
schdn Konsulatkbehörden sind vom Auswärtigen

' Amt angewiesen worden , Schwartz die Rückkehr nach

Deutschland in jeder Weise zu erleichtern .

GEHÖREN SIE
AUCH SCHON
WWRWWWWWWWWWRRWWWWW zu Abonnenten

der , . Un z u f r i e-
denen “ ? Einzel «
preis <0 Heller rin
jeder Trafik . Viertel *
iahrspreis mit Post -
zttsettdune K£ 7.Sn.

Redanlioa u. Verwaltung : Prag II., Nekazanka 18.

Das Lindbergh - Babh immer noch nicht ge¬

funden . Gerüchtweise verlautete in Boswn , daß
Lindberghs Sohn bereits in der Nacht zum letz¬
ten Sonntag feinen Eltern zurückgebracht worden

sei, daß dies jedoch vor der Polizei bisher ver¬

heimlicht wurde . Diese Mel - ung wurde jedoch
aus der Umgebung von Lindberghs Schwieger¬
eltern dementiert .

Eine groß « römische Totenstavt mit wertvollen
Gräbern auS verschiedenen Zeiten wurde bei Tarent

aufgedeckt . Ein werwolles Mosaik wurde in das

Nationalmuseum übertragen .

Die „ HumanM " der Heilsarmee .
Gelegentlich eines mehrwöchentlichen Aufent¬

haltes in Prag beschloß ich , u. a. studienhalber auch
das Männerheim der Heilsarmee zu besuchen . Un¬

erkannt gelangt « ich durch eine Menge von ständigen
Bettgehern zum Kastenschalter , an dem «in uner¬

zogener und unhöflicher Junge den Dienst versah .
Selbstredend grüßte ich vorerst , was allerdings auf

den „ Beamten " nicht den mindestens Eindruck machte,
oeun er wußte offenbar nicht , wie ' er mir . ' danken

solle , weshalb er « S vorzog , lieber stumm zu bleibe ».

Als ich dann meinen Wunsch aussprach , ein Bett

für di « Nacht zu erhalten , gab er mir in grobem
Ton « zu verstehen , ich möge mich vorerst in dem

hierzu bestimmten Raume untersuchen lasten , ob ich

nicht Läuse hätte . Ich erinnerte mich, daß ich ja

Studien machen wolle , zeigte daher «in « gute Miene

zum bösen Spiel und ließ mein Hemd von einem

eigens auf Läuse drestierten zweiten Beamten der

Hellsarmee untersuchen . MS alle Suche vergeblich
geblieben war , durste ich mein Hemd wieder an¬

ziehen und zur Kaste zurückkchren . Ich erkundigte
mich nach den Bettpreisen und erfuhr , daß die

Betten pro Nacht 5 und 8 LS kosteten !
Dir mir diese Preise angesichts der Tatsache, daß

man in Prag für 150 LS MonatSzins schon ein

netteS Stübchen für sich allein haben kann , allzuhoch
erschienen , macht « ich «ine diesbezügliche Bemerkung,
worauf mir die recht christliche Antwort wurde ,

ich könne ja am Moldaukai schlafen ,
wenn mir das nicht passe . Ich bestellte mir

schließlich ein Bett • für LS 5 . —. Meine Erwar¬

tungen hinsichtlich Bequemlichkeit . und vor allem

Reinheit waren . nichts sehr hoch geschraubt und doch,

hatte ich ihr Niveau noch viel zu hoch angelegt
«In dem im 3. Stpckweyk gelegenen Zimmer , das

mir zugewiesen worden war , standen etwa 28 —86

Betten , und zwar so eng nebeneinander, , daß man

zwischen den Betten kaum stehen , dafür aber den

Atem deS Nachbarn fühlen konnte . Eine nähere
Untersuchung meiner Schlafstätt « ergab , daß die Bett¬

wäsche sich in einem nicht gerade reinen Zustand
befand . „ Einmal ist keinmal " , — dachte ich mir

und legte mich, wenn auch mit Ekel, zu Bette . —

Endlich , es war schon gegen Mitternacht , wurde «s

im Zimmer still und ich vermocht « einzuschlafeu
Mein Schlaf sollt « nicht von langer Dauer fein-

Plötzlich weckte mich ein eigenartiges Kribbeln und

Jucken auf dem Rücken . Als ich in dem ungeheizte »
Dachzimmer frieren - mein Nachtgavand einer

gründlichen Besichtigung unterzog , fand ich z»

meinem Entsetzen « ine vollgefressene , aufgedunsen «
Laus . Wahrscheinlich untersucht man deshalb die

Bettgeher , - um die Kreuzung von auswärtigen und

Hrimläusen zu verhindern ! Selbstverständlich schüt¬
telt « ich meine Leibwäsche gründlich aus , wusch mich

sofort im eiskalten Waschraum tüchtig ab , kleidete

mich rasch an und marschierte nun , da die Tore des

Heims während der Nacht geschlossen sind und in

den Zimmern außer den Betten keine Sitzgelegen¬
heit vorhanden ist, bis in der Früh auf dem Gang «

auf und ab . Ms ich das „gastlich « Heim " verlosten
konnte , atmet « ich befreit auf .

Unwillkürlich kamen mir aber Ged a n k e »-

die der Heilsarmee absolut nicht zuk
Ehr « gereichen . Sie , di « durch ihre unifor¬
mierten Vertreter den Namen Gottes stets auf der

Zungenspitze führt , christliche Nächstenliebe predigt
und in geschmackloser Weise nicht bloß vom Staate
und von der besitzenden Klasse , sondern auch vo »

den Aermsten der Armen Gell » für ihre „wohltätigen"
Zweck « schnorrt , zeigt sich entgegen ihrer angeÄich
humanen Aufgaben als . «in mit allen Salben ij «'

schmierteS und auf Erwerb ausgehendes Geschäfts¬
unternehmen . Ist da S chrisllich « Gesinnung — oder

sind die gepredigten Phrasen schwärzeste Heuchelei?
Albin Franz , Brünn .

Vom Rundhink
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—
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Frau . 21 . 00 Orchesterkonzert .
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Heinz Rühmen »
spielt tn dem Ufa Tonfilm

„ Et wird schon wieder besser . . *

Berhastung eine - Bombenattentäterr . Die Polizei
in Chikago verhaftete « inen Anarchisten !
namens Boris Columbo , der Im Verdacht «
sieht , an dem Bombenattentat gegen das Post¬
amt in E a st o n im Staat « Pennsylvania , da » vor

einigen Monaten erfolgt «, beteiligt gewesen zu sein .
In der Wohnung ColumboS wurden zwei Koffer
mit Dynamit und anderen Explosivstoffen gefunden .
Die Polizei behauptet , in den zwei Koffern hab «
sich so viel Explosivstoff befunden , daß man damit
den größten Wolkenkratzer in ganz Ehikago hätte
in die Luft sprengen können . Die Packung del

Dynamits war di « gl«ich«, die in Easton gefunden
wurde .

Holzheizung österreichifcher Lokomotiven , Di « die

„ReichSpöst" berichtet , hat die Direktion der Lon -

desarbeiterversicherungsansialt den

Auftrag gegeben , die gesamten Büros der Anstalt
von nun an mit Holz zu Heizen . Auf einzelnen
Linie « der Bundesbahnen werden ebenfalls Versuche

unternommen , auch di « Lokomotiven mit Holz zu
Hetzen.

HeÜrnJ .
Irrtum .

Der pensioniert « alt « Diplomat Graf A läßt
sich täglich von seine « jungen Privatfekretär di «

Zeitung vorlesen . Am meisten interefsteren ihn
Pferderennen , Beförderungen im Auswärtigen Amt

und im Offizierskorps , vaterländisch « Feier », Auf¬
märsche und nationale Kundgebungen jeder Akt .

„ Boran schritten ", laS der Sekretär , ,chi«
Kriegervereine mit Musik und Fahnen , dann folg¬
te « in lose « Gruppen die Offiziere der alten Arme « ,
mit reichem Orden - schmuck angetan , und Abord¬

nungen fast aller vaterländischen Verbände . Tie

Herren vom Stahlhelm waren mit ihre « Abzeichen
erschienen, di « Herr « » von der Nationalsozialistischen
Partei nicht unformiert , aber Frick mit Bande —"

„ Wie ? Was steht da ? In unserer national « »

Zeitung ? DaS ist doch et « bodenlos « — —"

Der jung « Mann unterbrach : „ Genau steht da :

Frack mit Binde . — Ich dachte , daS wär « «i «

Druckfehler. " Tobias .

Lerlobmg im Böhmerwold .
Erzählung von E. Matt .

Es war ein ärmliches Dorf und eine ärm¬
liche Schänke . Die Tische waren beiseite ge¬
schoben , das Grammophon spielte , und die
Jugend drehte sich im Tanz . Wenn man die
Woche über geschuftet hat , darf man am Sonn¬

tag mit gutem Gewissen feiern .
Die Tür zur anstoßenden Küche stand offen ,

— ein wunderschöner Dust nach heißem Fett und
Pflaumenmus drang von dort in die Wirtsstube .
Die Wirtin buk Krapfen , und ihr « Tochter , die
Emmerenz » konnte gar nicht genug der knusperig
braune » , weißgezuckerten Kugeln auftragen . Am

meisten davon aß natürlich der Briefträger . Er
tat es aus Lied «.

Denn er liebte die Emmerenz — und daß
man « S mit der Mutter halten muß , wenn man
die Tochter haben will , ist eine alte Geschichte.
Deshalb verschlang er in den Tanzpausen einen
heiße, » Krapfen nach dem ander » , um dadurch
seine Hochachtung vor der Wirttn Kochkunst dar¬

zutun .
Di « Emmerenz sah es und lächelte in sich

hinein . Der Briefträger hätte sich wirklich nicht
so anzustrengen brauchen . Wenn sie ihn nehmen
wollte , fragt « sie nach keiner anderen Meinung ,
auch nicht nach der von Pater und Mutter . Ob
sie ihn aber nehmen würde ? Darüber war sie
sich durchaus noch nicht schlüssig.

Sie hätte genug andere haben können , —
denn ihr schaffige » Wesen, ihr kräftiges , blühen¬
des Aussehen machten sic zur begehrtesten Schön¬
heit im Dorfe . So mancher tüchtige Waldarbei¬
ter scherwenzelt « um sie hemm , und sogar der
Viehhändler aus dem nahen Marktflecken hatte
ein Auge auf sie geworfen .

Doch die Emmerenz hegte hochfliegende
Pläne : » ur « inen staatlich Angestellten wollt « sie
haben .

Insoweit wäre ihr der Briefträger schon
rocht gewesen . Und daß er Witwer und Vater
einer kleinen Horde wiloer Buben war , machte
ihr nichts aus . Im Gegenteil , — sie mochte
Kinder gern , und wie sie es verstand , ihre zahl¬
reichen , füngeven Geschwister im Zaum zu halten ,
würde « S ihr sicherlich mit den Stiefkindern
ebenso glücken. Zudem bedeutet im Walddorf
jedes Kind eine Arbeitskraft . Je mehr Kinder ,
desto mehr Verdienst . Aber die Wohnung , die
der Briefträger dem Kramer abgemietet hatte ,
di « stand der Emmerenz ganz und gar nicht an .
Teuren ZinS zahlen und nicht einmal Herr sein
im HauS , — das war « in Zustand , den mau auf

di « Dauer nicht aushalten konnte . Dazu war
di « Kromersfrau eine Böse , deren Maulwerk im

ganzen Dorf gefürchtet war . r - »

Heute hatte sich der Briefträger besonders
sein aemocht . Um die Uniform z « lchonru , trug
er emen hellen Anzug . Der bildschöne rosa
Schlips , - en der Briefträger in Waller « erstan¬
den batte , erregt « den blasst « Neid sämtlicher an¬

wesender Mannsbilder .
Und dar Tanzen verstand er aus dem ff.

Mit drei langen Sprüngen galoppierte « r durch
den ganzen Raum , und seine Partnerin drehte
er , bis ihr der Atem ausging und sie um Gnade

flehte .
Die Emmerenz sah « S und Eifersucht be¬

mächtigte sich chrer . „ Hier bring ich frische
Krapfen , Briefträger ", r,rf sie, — „inagst du

noch einen ? "

Der Angeredete schüttelte den festlich poma¬
disierten Kopf . „Jetzt gehtS nimmer " , ächzte er ,

seine Tänzerin fahren lassend , — denn just hatte
das Grammophon abgeschnappt . „ Laß die Krap¬
fen , Emmerenz , trink ein Glase ! Bier mit mir . "
Mit - em roten Sacktuch sich das schwitzende Ge¬

sicht wischend , rutschte er auf die lange Wandbank

hinter den Tisch . Gleich war auch die flinke
Emmerenz wieder da mit einem Krügel schön
milchig weiß schäumenden böhmischen Bieres und

sStzte sich zu ihm .

„ Du " , sagte der Briefträger , — „ nun hab '
ich' s, nun wi « ' s . "

„ Was hast ? Was wird ? "

„ Ein gut Stück Geld halt , — zusammen¬
gespart — ganz ein Sackerl voll Silberkrvnen ,
sag ' ich dir . "

„ Wann die Kronen nur mehr gelten täten ! "

meinte daS Mädchen skeptisch .
„ Genug tun ' s gelten . Ich hab ' mich schon

befragt . Grund und Boden krieg' ich dafür um¬

sonst und Zimmerholz darf ich mir . auch ab lägen
im Wald . Auf meiner Tour hab ' ich letzthin in
der Ziegel « nachgefragt — drüben im Sahlau —

der Besitzer läßt mir die Ziegeln billig , wann er

sie nit mit Pferden herführen muß. "
Der Emmerenz ' Augen wurden groß vor

Ueberraschung . „Willst bauen ? " fragte sie mit

stockendem Atem .

„freilich , steilich , — und in dieser Woche
fang ' ich an " , rief der Briefträger , und sein
wetterbraunes Gesicht strahlte vor Glück . „ Am
Abend , wann ich vou der Tour komm' , werd '

ich mir immer von Sahlau einen Karren voll

Ziegeln mit hernehmen und was meine ältesten
zwei Buben san , die mögen untertags auch je
eine Karre voll holen . Gestern abend hab ' ich
schon die Gruben ausgeworfen fiir den Kalk . "

„ Wer soll dir ' S Häufel bauen ? " erkundigte
sich die Emmerenz .

Der Briefträger reckte sein « beiden tzäiche
in die Lust . TS waren fest « Arbeit - Pranken .
„Ich selbst halt » Maderl , und die Buben müssen
mir zutragen , versteht sich. Die Fester will mir
d « r Kramer billig versorgen . Er ist heilfroh , - aß
dann die Oberstube frei wich, ' — sein Weib geht
mit dem achten Kind , da mangelt ihnen der

Platz . "
Die Emmerenz winkte bristimmend . Daß

sich im Dorf einer sein Haus mit eigenen Hän¬
den baut « , war just nichts Besonderes , — nur
die Zeit halt ! Wo kriegt so ein staatlich Ange¬
stellter die Zeit her jum Bauen ?

Doch d « r Briefträger beruhigte sie. J«tzt ,
wo die Sonne wieder stuh aufging , könne er täg¬
lich aut vor und »ach der Tour am Häusel Wei¬
ler Aaffen . Er zog « in Papstr aus der Tasche .
„ Der Bauplan , EmMevenz " , sagte er stolz , —

„ ganz allein von mir aussinniert . — Da schau
her ! Hier , daS ist die Wohnstube mit der Küchel,
daneben die Schlafkammer . Die Hühncrstcigen
dahier führt hinauf zum Boden . Dort werden
di « Buden hausen , — fixt « S ? "

„ Ja, " stockerte die Emmerenz und errötete
bis unterS glatt gescheitelte Stirnhaar , —

„ wann - aber nit bei den Buden bleibt ? Wann
nwl a Mäderl kommt . " — — —

„ Wird an Verschlag « macht am Boden, "
fiel ihr der künftige Hausbesitzer begeistert ins
Wort , — „ist alles vorgesehen und vorbedacht .
— Und schau: schön unterkellert istS Häuser ! , —

und hier ein Anbau mit Stall und Schuppen
und — na , du weißt schon. Und an Garten

Genossen ! «AsUesetzt f

He BerdretNtt « - unserer Zeitung agitteven -

Setzt euch Abe « « « fftt unsere Parteipoefle

ei » . I » VaS Heim M Arbeiters gehört He

Arbeiterpresse . Dar « « , » » iASjemd
tSeuotten « . Genossinnen

vorm HauS mit an feschen Bankl - rinnen . —
Was sagst jetzt ?"

Das Mädchen faßte nach seiner rechten Hand
und drückt « sie kräftig .

„ So ist bald Hochzeit, " sagte sie fest . „ Es
wird Zeit , daß deine Buben in ein ordentliches
HauSrcgiment kommen . Sie erbarmen mich schon
seit langem , die armen Hascherln . "

Der Briefträger stitch einen Juchzer aus .

„ Wirt, " rief er so laut , daß die andere « Gäste
erstaunt aufhovchten — „hast nit an Roten im
Keller ? Heut mag was »rauf gehn ! Wir feiern
Berspruch heut abend — ich und die Emmerenz ! "

*

DaS Daus stand fix und fertig da . Ein

wenig windschief steilich , und die kleine » Fenster¬
nicht ganz so symmetrisch eingesetzt , wie inan
sonst gewohnt war , — im Dorf aber löste der
Neubau durchweg Lob und Staunen aus . Um
die Türe hatten die Briefträgerbuben eine schöne
grüne Gstlande gelegt mit leuchtend roten

Papierrosen darin , dw - er Kramer spendier !
hatte .

In der Schänke aber war c8 an diesem Tage
ganz so» wie man es bei einer Hochzeit haben
will : so warm , daß einem der Schweiß von der
Stirne lief , und die Stube voll von guten , wahr¬
hafte » Kuchengerüchen . Oben an » er Festtafel
faßen die Hochzeiter . — Er in Uniform , sie im

modisch gearbeiteten StaatSkleid , mit Schleier
und Myrtbenkronj . Es ging hoch her , Wirt und
Wirtin ließen sich nicht lumpen am Ehventag de »

ältesten Kindes . Das halbe Dorf war geladen ,
und die Gäste hieben tüchtig ein in - en fetten

Schweinsbraten , der hübsch härtlich war , —

spürte man doch, - aß man wirklich einmal Fleisch
zwischen den Zähnen hatte ! Und nach - en grauen
Knödeln mit dem weißen Kern rohen Mehle- in
der Mitt « herrschte rege Nachfrage , — vor allem
die vier Buben konnten gar nicht genug davon
bekommen .

DaS Grammophon spielt «, man tanzte einen

flotten Galopp , und eS war hübsch onzuschen , wie

Hochzeiter und Hochzeiterin mit drei , vier langen
Sprüngen durch die Stube fegten , hinter ihnen
mit genau den gleichen Bewegungen al - leben¬
diger Schweif die vier Bub « n , auf die das Tanz¬
gen « des Vaters sichtbarlich übergegangen war .

Und dann tat sich das Jungvolk zusammen
und sang das Böhmerwaldlied , und unter seinen
Klänge » trat da » jung « Paar den Weg nach
Hause an . Da lag das Anwesen im Mondschein
vor ihnen , solide und festgefügt » eigenwillig nach
der Seite geneigt , total anders und weit aparter, '
als sonst Häuser zu sein Pflegen . Fast andächtig
ruhten der Emmevknz Blicke auf dem eigenen
Heim und voller Hochachtung auf dem Mann und
den vier Buben , deren fleißige Hände Ziegel zu
Ziegel , Stein zu Stein gefügt hatten . Stotz
Mvellte ihre Brust . Nun war sie nicht mehr
das schönste Mädchen — nein , die allererste Frau
im Dorfe . Denn sie hatte , — al » einzige im
Ort , — einen staatlich Angestellten zum Man « ,
und der wohnte im eigenen » selbstgebauten Haus '

« setzt « Statt .
Bau O. F. Heinrich .

Es gab damals divl schulfreie Tage . Irgend¬
wo war wieder em Sieg erfochten worden . Hohe
Ziffern sprachen von der Gefangennahme ganzer
Regimeitter .

Mr lernten die ersten französischen Voka¬

beln, mühten » M um die Anfänge der Aus¬

sprache. Ein ganz eucher Ding als Latein , dessen
strengen Regeln wir uns mit Haut und Haare «
verschrieben hatte «. Mr gaben uns Mühe , hin¬
irr die Gehsimnisse der neuen Sprach « zu
kommen.

Während eines Schulausflugrs noch F.
sprach unser Lehrer sogar mit einem französischen
Kriegsgefangenen, der dort auf dem Feld arbei¬
tete . Es kam öfter vor , daß die Bauern , deren

Söhne emgezogen waren » sich an das Laubaner

Gefangenenlager wandten . Dann trafen im Dorfe
zivoi oder drei , manchmal auch mehr Franzosen
em, die sich ein paar Tage hindurch von jeder¬
mann bestaunen ließen. Allmählich schwand dann
bir Neugier , und die Mosjöhs zählten zum Hof ,
als hätte « sie schon immer dort gegessen und ge¬

schlafen.
Eines Rachls machte Moka , einer der anstäu -

bigsten Kerl « in d « Klasse , de « Vorschlag , nach
F. zu ziehen und di « Franzosen zu besuche«. Ver¬

schiedene sagten , es hatte nicht viel Zweck , denn

mit den Paar Vokabeln kam « kein « Unterhalt,mg
Mtande, Vielleicht war « 8 gar Nicht einmal so
sehr die Sorge , unser Französisch zu vervollkomm¬

nen, vielleicht mehr Reugier , vielleicht auch ein

kiciner Reiz : denn cs äußerten manche die An¬

sicht, daß damit de « Gefangenen zuviel Interesse
eutgegengcbwcht würde . 1915 schrieben wir

dfanals!
So kratzten wir unser Taschengeld zusammen

und führe « zwei Baimstationen » veiKr nach F.
Dort erwartet « uns Liersch , der in F. wohne «
Nu - den GntShof kannte . Der Vorarbeiter
brummte etwa » vor sich hin . Es hieß soviel , als

sollten wir warten , di » der Mosjöh — so nannten

ihn die Hofleute — vom Felde zurück käme . Bei

her Arbeit könnten wir ihn doch nicht stören .

Nein , das könnte « wir nicht ; wir hätten auch
Zeit , gab Wersch zur Antwort .

Nach zwei Stunden kamen die Arbeiter vom

Feld , Frauen zmnerst , einige junge Burschen
lvaven darunter . Der Franzos « ging ei « großes
Stück hinterdvem Mr erkannten chn an der

blauen Drillichjacke , die er damals schön trug , als

unser Lehrer mit ihm sprach . Moka sollte ihn an -

farechcn . Er ging zu ihm ; stotterte ein paar
Worte . Mr traten hinzu und gaben dem kleinen

schwarzhaarige » Fremdling nacheinander di «

Hand Jeder namtte dabei seinen Namen und be -

mühte sich ihn möglichst deutlich ausstksprrchen .
Der Franzose lächelte , sagte sehr rasch rin

paar Worte mch stellte sich dann ebenfalls vor :

Gaston Avuet .

Gaston — verstanden wir Hut; Arnet —

mußte er buchstabieren . Aber wir waren schon
stolz, daß wir chn überhaupt verstanden . Mehr¬
mals mußten wir chn ermuern , langsam zu spra¬
chen ; vieles verstanden wir trotzdem nicht , aber

»ach und nach erfuhren wir manches ,md bauten
cz uns gemeinsam zusammen . Wersch erwies sich
dabei sprachfester als wir . Fast kam uns der Ver¬

dacht , daß er sich schon vorher emmal mit Mon¬

sieur Arnet unterhalten habe , um dann mit fei¬
nen französischen . Kenntnissen zu protzen . Aber
das war wohl auch nebensächlich .

Monsieur Arnet stammte aus Wmah , « mm
kleinen Nest an der Sein «, unweit von Paris .
Es dauert « eine ganze Zeit , ehe wir begriffen ,
daß er dort einen Uhremaden befaß . Seine Fra «
besorgte jetzt das Geschäft . Er zeigte uns später
das Bild einer schmalen , dunklen Französin ;
neben ihr stand ein Kind , den Kopf an die Frau
gelehnt .

„Ninette " , sagte er , und es war , als ob er
die Klein « riefe .

Wir saßen um ihn herum , hätten gern etwas

gesagt und wußten nicht was . Die fremde Sprache
versperrte den Weg . Moka nahm da » Bild und

sah e » lange an . Währenddessen schauten die brau -

neu Augen des Franzosen auf Mokas blonden

Schopf , suchten in den Augen des jungen Deut -
scheu nach einem gütigen Blick für daS , waS das

Bild zeigt .
In den nächsten Wochen weilten wir ost auf

dem GutShof . Wenn das Geld Nicht reicht «, ging

« S zu Fuß nach F. Man kannte Ms dort schon,
auch der Vorarbeiter verlernt « das Brummen .
Er lud uns sogar mtf seins » Leiterwagen , als er
eines Abends vom Nachbardors kam und uns

überholte .
„ Er ist zu schwach . Sie müssen sich « nal

seine Hände arsschn " , mehrte der alte schlesische
Landarbeitcr mit den riesengroßen Fäusten , als

wir über de « Mosjöh sprach««. „ Aber mei - n ' S

wägen koan er bl «' «. Im Gefangenenlager —

doas iS doch nifcht ! "
Wir funkten uns über diese Einsicht . Der

Alte gab den To « an ; we » m er wollt « verschwand
der Uhrmacher aus Wmay , wieder nach « Mttan

hinter ÄtacheldvHtzämten , in muffige Baracken .
Au jenem Abend saßen tvir mit dem Fran¬

zosen oben am Bergha >rg . Er hatte di « Hände
lose gefaltet auf die Knie gelegt inid schaut « inS

Dorf himmter . Kinder spielten hinter einer

Scheune . Ihr Lachen trug der Wind dann und

wann heraus .
„ Schon ist Ihre Heimat " , sagte Gaston

Arnet .
Wit hörten « im andere Sehnsucht aus den

Wovten ; denn sein Blick ging wester als nur zum
Dorf ober den Bergen , die m die Wolken tauchten .

Einige Tage später kommt Wersch zu mir :

„ Du , — die Asm « Nmelte ist tot ? "

„Ntziette ?"
„ Monsieur Aruets Ninette . Du weißt doch:

Das Mädel auf dem Bild . "

,La » ich weiß . "
Wir wollten an diesen : Tage nach F. Wersch

hatte Forellen «fischt und vertäust . Das gab ein

paar Groschen für die Bahnfahrt , Mota riet ab :

heute nicht, der arm « Kerl wich allein sein tvol -
ten . Mr stören nur .

Es war vielleicht falsch . Denn als wir ihn
ein « Woche später besuchen wollten , sagte der

Vorarbeiter , der Mosjöh läge im Kveisiamcett .
Er sei zusamncengebrochen , gerade als sie Feier «
abend machen wollten . Er sei ja immer sch «, nicht
viel wert gewesen . Bei allem guten Willen .

Mr besttthten ihn . Der Assistenzarzt , der
die Abteilung betreut «, « in blutjunger Mediziner ,
kanltte mich . Er spielte mit meinem älteren Bru -
der jeden Samstag Schach .

„ Was fehlt ihm denn ? "

Der junge Merrjch im weiße»' Arztkittel zuckte
die Achseln : „Herzgeschichte — überanstrengt . "
Er führte nns zn Gaston Arnet . Sudftügel ,
Saal 3.

„ Aber , Monsieur Arnet , lvas mache » Sic
denn ! Wenn das Ihre Frau wüßte ! " scherzte
Liersch. Er hatte sich den Satz vorher genau
übersetzt. Und war es echt, denn als wir die -ein¬

gefallenen Wangen in dem lächelnden Gesicht
sahen , das da in tiefe«, Kiffen lag , da fiel uns
nichts Gescheites mehr ein .

„ Was fehlt Ihnen denn ? " drückte ich müh¬
selig.

„ O — ttt « . . sagte der Franzose . Und

leise, während er den Blick von uns wegnahm ,
setzte er hinzu „. . . Nostalgie . . . "

Ein Wort, das wir nicht kannten . Aber das
Wort war so seltsam gesprochen , fast so, wie da¬
mals . . . Ninette . Rur viel ruhiger . Ich schlug
daheim in meinem Wörterbuch nach : Nostalgie —

Hennweh .
Samstag kam wie immer der Studien¬

freund meines Bruder « . Sie faßen über die

Schachfiguren gebeugt . Ich ging hinüber , viß mich
zusammen :

„Tag, Dostor . Darf ich Sie mal stöben . —

Sagen Sie , kann eigentlich . . . kann jemand an

Heimweh zugrunde gehen ? "
Der junge Arzt sich flüchtig auf , wahrend er

einen Springer beiseite legte .
„ Wie meinen Sie das ? "

„ So wie ich es sage . Ob jemand . . . " —
Mein Bruder wurde ungeduldig , weil ich das

Spiel unterbrach . Merkwürdige Frage ! — Un¬

sinn, Heimweh ist doch keine Krankheit .
„ Nun, es kann natürlich dadurch ein gewis¬

ser Krüsteversall befürwortet werden, " erklärte
der Mediziner , , ^ ber es müssen da schon be¬

stimmte Organismen versagen . — Warum ? " —

„ ES intereffierte mich nur . "

Zweimal noch habtn wir den stillen Kranken
im SÜlfflügel , Saal 3, besucht , dann lag «in
anderer in dem Bett am Fenster .

Und ich glaube doch, daß Gaston Arnet aus

Wn,ah , dem kleinen Ort unweit von Paris , au

Heimweh gestorben ist.
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JETZT IST DIE GÜNSTIGSTE GELEGENHEIT ZUM OSTER - EINKAUF !
DA WIR EINE REICHE AUSWAHL ALLER FRÜHJAHRSNEUHEITEN BESITZEN , KÖNNEN WIR SIE GUT UND

ZU IHRER VOLLKOMMENEN ZUFRIEDENHEIT BEDIENEN .

Unsere Modeneuheit . Modell 9925 - 49

Ausgangs - Halbschuh aus braunem Sämisch¬
leder . Ein ungewöhnlich schönes und zweck¬

mässiges Modell . Verziert mit braun Box , in

schwarz mit Lack .

Modell 2622 - 61
För Mädchen : Mode - Halbschuhe in

verschiedenen Farbschattierungen .
Aparte Schnalle . - In lack zum glei ¬

chen Preise . »
Zu jedem Halbschuh den passenden , preiswerten Strumpf . Wir hoben

Modell 2625 - 47

Für die Promenade : Halbschuh aus feinem ,

braunem Box, geschmackvoll verziert , apar¬
te Schnalle . Lederabsatz mit Gummi .

sie in unserer Verkaufsstelle ausgelegt .

Modell 7637 - 59

Eleganter Herren - Halbschuh aus schwarzem

Box , reich perforiert . Mahagonifarben oder

braun KE 89. -
8 46

sodass Sie bequem wählen können .

PRAGER ZEITU1W .

Kunst und Wissen

Premiere im Beiretten Theater .
Voskovec und Werich find die wahren

Theatörhelden Prag » : ' ihre letzt « Revue „ Golem "

ist über 145mal aufgeführt worden , ein Kassenerfolg ,
der bei den heutigeir Verhältnissen gewiß außer¬

ordentlich ist. Ti « beiden Stars , Theaterleiter ,
Autortzn nfw. in einer Person können sich heut «
eben alles erlauben , auch eine so schwache Revue

wie „ C a e-s a r " , mit der fie bis zum Sommer aus¬

kommen wollen . Fühlten sie sich Im Mittelalter des

Golem so ^vohl , daß fie noch antiker werden wollten ?

Ihr « Manier wird dadurch nur noch intellektueller ,
ihr. e ' Witze,- ihre Satire hat Heute schon viel , zu sehr
den Charakter einer erlaubten milden Rüppelei , die

gerade bei denen am meisten Beifall findet , die an¬

geblich gemeint sind. Aber es ist heut « mit den

Republikanern , mit den Postlern , mit den Tieren

niemand , kein System mehr gemeint , das „Befreite

Theater " hat sich von den Kulissen alter ehrwürdi¬
ger Scharchvieltretmühlen nur deshalb emanzipiert ,
um sich iw Noch engere Grenzen hineinzuzwängen ,
in di « beschränkten Wirkungen billigsten Kabaretts .

Das muß diesmal ganz deutlich gesagt werden ;

noch di « letzte Revue deutete auf Können , unge¬

zwungene und gesunde Satire , diesmal wird man

di « Almut der Erfindung , die stereotype - Souveräni -
tat , mit der de » Zuhörers Lachmuskeln um jeden

Preis ^gekitzelt werden , als peinlich empfinden . Wenn

das Th«oter befreit werden soll von unwirklicher

Kulisse , um. billigsten Spaßmachern Platz zu machen ,

dann Reiben wir lieber beim bürgerlichen Lustspiel ,

defsen Programmlofigkeit sich wicht hinter Program¬
men verbirgt , die nicht «ingehalten werden . Im

Internationaler Frauentag
gemeinsam mit den tschechischen G«nos - >
sinnen

Fiittwodi , 16 . narz

Punkt halb acht Uhr abends im großen
Saal des „ Lidovy dum " . Deutsche Red¬

neri « : Genossin Juli « Hockender - .
Kem « Genossin und kein Genosse darf

fehlen !

Teta . il sind die beiden »noch immer glänzend , ver¬

stehe « es immer wieder, die Situation zu rztten

und ein übervolles Hckus zu begeisterten . Lachsal¬

ven hinzureißen; das bedeutet natürlich in ' der

heutigen Zeit schon sehr viel und das freudchungrige
Publikum wird nicht müde , die Stimmung aufzu¬

greifen üüd für sie begeistert ' zu-danke«. Aber der

Inhalt des Spiels unterscheidet sich nicht mehr von

Großstädtrevuen , der Inhalt der Witze ist schon dem

Tonfjsm bedenklich nahe und nur noch naiv mit

einem Schuß von gewollter Intelligenz gewürzt , die

sich hier nicht mdhr güt ausnimmt . Di « Form darf

erstarren : wenn aber der Inhalt stereotyp bleibt ,

wird auch dieses Theater zu kriseln ' beginnen.
Der Regisseuro tt jl arbeitet zu bewußt und

exakt ; ! es war ' früher Mit ' viel mehr - Unordnung

nettch - ' r « diesem Theattt . Wie - immer- ist , di « Ans -

stattung des Architekten« Z » le n k a ausgezeichnet in

Roum « und Farbenwirkungs Wohl
" das Best « am

ganzen ; auch di « Tänze , von I « nLik einstudiert ,

sind in Rhythmus und Arrangement sehr gut . Don

den Mstwirkendeu fällt die juirg « BitovL und

das ruhige Spiel ' der Grossovü auf ; auch N e d -

b a l hat in der Hauptrolle recht gute nette Detail¬

einfälle , wie die Zitierung eines Wiener Walzers ;
man hätte aber doch mehr Originalität erwartet .

Der Erfolg beim begeisterten Publikum war enorm .
W. Lg.

Literatur - Preis 1932 des Mefontrlch - Bertags .
Der Prager Verlag Melantrich - A. - G. hat im Vor¬

fahr « inen ' Preis voll 20 . 000 K für den besten

Roman und einen zweiten von 10 . 000 K für ein

literarisches Werk beliebiger Art ausgeschrieben .
Di « Preise gelangen ' alljährlich am Geburtstage des

Präsidenten zur ' Verteilung . Die Jury bxsteht aus

den Herren F. X. kalda , - Otokar Fischer und

Bedkiw Fubik . Jin heurigen ersten Jahre wurden

kein « Preise zuerkaüiit und der ausgeschriebene Be¬

trag zwischen di « Autoren der drei besten Arbeiten

verteilt . Es . sind dies ; Vladislav B a niiu r a

( 15 . 000 kl für seinen Roman Utök do Budina ) ,
FrantiSek C h u d o b a ( 10 . 000 K für den Essayband
Pod listnat ^m ftromem ) und Egon Hostovskzf
( 5000 K für den Roman Pkipad profesora Körnera ) .

Oeffentlicher Abend der Deutschen Mufikakademie ,
Samstag , den 12. März , 8 Uhr abends , in der

Urania . Reger : Bariationen und Fug « über ein

Thema von Telemann ; Hindemith : Solosonat « für
Violine ; Schulhofs : Sonate für Flöte und Klavier ;
Debussy : Suite Bevgamasque . — Karten 6 K.

Heute : Konzert des Deutschen Mänuergesaug -
verrlnS : Uraufführung „ Di « Erde ist des Herrn " ,
Chorwerkwon Hans Krasa . Darauf : „ Ein deutsches
Requiem " von Brahms . Wegen plötzlicher Erkran¬

kung des Herrn Berkmann hat . die Tenorpartie
Dr . Lola Stand ! im letzten Augenblick übernommen .

Anfang 8 Uhr . ( Abonn . aufgehoben . )
Ensemblegastspiel Curt Bois : „ Charleys Taute " .

Samsiag , den 12. ds . im Neuen Deutschen Theater ,
Sonntag , den 13. ds . in der Kleinen Bühne . Anfang
halb ' 8 Uhr. ( Abonn . aufgehoben . )

Goethe - Gedenkfeier 1932 . Montag : I . Abend :

Gedenkrede , gehalten von Thomas Mann .

Er spricht , über „ Goethe als Repräsentant des bür¬

gerlichen Zeitalters . " Dieselbe Red « wird Thomas
Manu bei der Gocchefeier in Weimar halten . —

Vorher : Ouvertüre zu „Titus " . Darnach : Klärchen -
lieber , gesungen von Traute Rohne . Zum Schluß :
„Meeresstille und glückliche Fahrt " von Mendels¬

sohn. Dirigent : Max Rudolf . Anfang halb 8 Uhr .
( Abonn . aufgehoben . )

Dienstag : Ensemblegastspiel des Dresdner staat¬

lichen Schauspielhauses : „Iphigenie " . Die im Rah-
m« n . des Goethe . ZyNuS von Direktor Kieshn insze¬
nierte Aufführung stön ' , ^pyigeitse auf Tauris "

gelangt als EnseMblegästspiel in der Besetzung der

Dresdner Premiere zur Aufführung . ( Abonn . auf¬

gehoben . ) Vorverkauf noch heute für Abonnenten ,
ab morgen allgemeiner Vorverkauf .

Freitag , den 18. ds . : „ Egmont " als gesamt ,

deutsche Goethefeier . Vorverkauf noch heut « für

Zlbonueuten, ' ab morgen allgemeiner Vorverkauf .

Dienstag , den 22 . ds . : „Faust " 1. Teil .

HI . Philharmonisches Konzert . Donnerstag , den

17. ds . Dirigent : Georg SM . Aus dem Programm
Has Klavierkonzert a - Tur von Mozart , Solist :

Georg Dzöll . Ferner die „Oxford - Symphonie " von

Haydn und als Erstaufführung für Prag : Zwei
Etüden - für Orchester - es deutschrussischen Kompo -

irtsten Wladimir Vogel .
„ Der Mikado " als Revue . Festvorstellung zu¬

gunsten der Pensionsanstalt der Solisten . Samstag ,
den 9. . April . Inszenierung : Max Liebl . Dirigent :
Georg SM . Mitwirken - das gesamt « Personal
von Oper , Operette und Schauspiel . Vorbestellungen
für Logen und Sitzplätze: Tel . 52821 .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag : Konzert des Deutschen Männer¬

gesangvereins . — Freitag , 7. 30 Uhr : „ Die Brant

von Torozko " ( 125 —I ) . — Samsiag , 7. 30 Uhr :

„ C Harleys T a n t e", Ensemblegästlpiel Curt

Bois . — Sonntag , 2 Uhr : Arbeitrrvorstellung : „ Die

Meistersinger von Nürnberg " ; 8 Uhr : „ Marquis

von Keith " ( 126 —II ) . — Montag , 7. 30 Uhr :

G o e t h « - Feier , erster Aber: - , F «st rede Tho¬
rn q 8 Mann , Ouvertüre , Klärchenlieder , Mendels¬

sohn : „Meeresstille und älückliche Fahrt " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , 8 Uhr :

„ Diktatur der Frauen " ( Ab. ) . — Freitag ,
7. 30 Uhr : „ Fluchtv « rs u ch" (Kulturverbandssr . ) .

Samstag, . 8 Uhr : „ Diktatur der Frauen "
(Abonn. ) . — Sonntag , 3 Uhr : ",,D i e B r a u t von

Torozko " ( Abonn. ) ; 7. 30 Uhr : „ Charleys
T a n te ", . Eusemblegastspiel Curt Bois . — Mon¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Fluchtversuch " ( Bankbeamten I ) .

goriräge nnil Veranslallunnen
„ Ueber die öffentliche Meinung in Amerika "

trägt heute , Donnerstag, , ( in . tschechischer Sprache )
Dr . Emil Sobota vor . Ort : UMCA- Palais auf

dem Pokiö , großes Klubzimmer im Erdgeschoß . Zeit :

8' Uhr abends . Veranstalter : Journalistensektion des

Amerikanischen Instituts . Gäste willkommen .

„Freimaurerei und Gegenwart . " Ueber dieses
inkreffäyte Thema spricht am Freitag , den

11. März , um 8 Uhr abends im Heinesaäle .
Fochova 25 , der Großmeister des Reformfreimaurer -
bundes zur „Aufgehenden Sonne " , Genosse Dr . Mai ;

Seber , Dresden . . Dieser Bund ist , wie bereits in

unserem Blatt berichtet , sozialistisch eingestellt und

vereinigt prominente Führer unserer reichsdeutschen
Bruderpartei in seinen Reihen . ( Regiebeitrag . ) 1401

Deutsche sozialdemokratische Bezirksorgantsa ion — Sozialistische

Lugend — Allgemeiner AngesteMenverband — Bildungöverein

deutscher Arbeiter — Arbeiter - Xurn - und Sportverein .

Der $ tlm der international der Airvett ,

dee 9ilm von dee proletarif t $ en Solidarität :

„ KameradsGaft "
legier & . W . HZapft

läuft SamStag , den 12 . März , um halb elf Uhr abends als Sondervorstel¬

lung der Prolet . Organisationen zu stark ermäßigten Preisen im Bio „ Gau¬

mont " sWenzelsplatz ) . — Karten Kä 2 . 50 bis Ke 9 . — bei Optiker Deutsch
Palais Koruna ) , Verein deutscher Arbeiter , Sozialdemokrat , Gec , Studenten¬

heim ( Gewerkschaftshaus ) und bei allen Vertrauensleuten . .

- Kus der Partei

S . I . , Kreis Prag . Heute abends kein « Kreis¬

leitung -Sitzung.
Rote Falken , Prag . Samstag , nachm. 3 Uhr :

Zusammenkunft im Verein deutscher Arbeiter . Ver¬

gesset nicht , die Zelte , Ausrüstungen ufw. mitzu¬

bringen ! Pfeifen - und Trommelprobe !

Freie Bereinigung soz. Akademiker — 2 . I . 1L

Freitag , den 11. März , 20 Uhr im Heim ( Bartolo »

mejsfa 14) Seminar „ Theoretisch « Grund -

lagen " . Leitung Gen off « Dr . Hoffmann . 8. Abend :

Dir Koldnialfritzge. 1-

Spurt ' Stiel ♦ MnmIiW
Natursreunde in Finnland .

Dee Helsingin Työvüen Matkailuyh

distys/R . K. , das ist die Arbeiter -Touristenorgani -
sation von Helsingsors , Finnland , hat ihren Bei ,

tritt zu den Naturfreunden vollzogen .

Tas ist ' für die Internationale der Naturfreunde ein

wichtiges und hocherfreuliches Ereignis , da Finn¬

land , dessen Arbeitersportorganisation bekanntlich

eines der stärksten Glieder der Sozialistischen Ar -

beiter - Sport - Jnternationäle ist, auch für die Touri¬

stik viel übrig hat ynd viele Mittel und Kräfte be¬

sitzt, die " der internationalen Natüvfreundebewegung
von großem Nutzen sein werden .

Die Wiener Skisprungmeistrrschast wurde am

Sonntag mrter äußerst ungünstigen Verhältnissen

auf der . Kobenzlschanze auSgegetragen . Wenn auch

nicht sehr große Weiten erzielt wurden , war die

Meisterschaft die technisch beste Veranstaltung auf

dem Kobenzl . Ti « ' ersten Plätze wurden durchweg
von Salzburger Springirn besetzt. Tie Placierung
war : 1. Kpstinger ( Gastein ) M. 5 , 2k , 32 Meter ,

Note,18,639 : 2. Gumpold ( Gastein ) 28 , 29 , 32. 5.

18 . 417 ; 3. Krallinger (Bischofshofen) 28 , 81 , 38 ,

18. 383; 4. Ziegler ( Gastein ) 24 , 26 , 36 , 17. 500; '
. und Handl ( Semmering ) 27 , 26 , 30 , 17 . 500 . 35 ge - .

startet .
Oesterreichische Arbeiter - Ringer in Deutschland .

Ter deutsche Arbeiter - Athletenbund hatte die Länder¬

mannschaft des Verbandes der Arbeiter -Krastsporl -
vereine,Oesterreichs zu zwei Kämpfen im Ringen

verpflichtet . Ter erste Kamps stieg in Fürth in

Bayern , den der frühere Bundesmeister Kraftsport¬

klub Fürth mit 16 : 12 gewann . Der zweite Kamps

fand in Bamberg gegen den 1. Arbeiter -Athleten
verein statt . Bamberg unterlag gegen die öfter --

reichliche Mannschaft mit 6 : 22 Punkten .
Kottbus und Berlin führen in Ostdeutschland

Um die ostdeutsche Berbandsmeifterschaft wurden am

Sonntag zwei Spiele ausgetragen : Kottbus 93 schlug

in einen bis zum Schluß spannend geführten Kampf

Königsherg- Ponarth 5 : 2 ( 3 : 1 ) und Berlin - Reinik -

kendorf blieb über Stettin - Podefuch mit 1 : 0 ( 1 : 0 )

glücklicher Sieger .

Ans der Filmwoche .
Oualitätsfilmc .

. Der Prager Kinobetrieb hat zur Heit Hoch-

knnjunkur . Zwei Filme verdienen wegen ihres

außerochentlichen Wertes besonders hervorgehoben
zu werden : der französische Tonfilm ,David Gol¬

der . " und das Erstlingswerk des deutschen Arbeits¬

kollektivs um Carl Froehlich „ Mädchen in Uni -

f o r pr". Wir iahen hier zwei künstleri ' ch hoch ¬

stehende Arbeiten von Menschen , die den Glauben an

die Sevpung des Films noch nicht verloren habe «
und mit Einsatz ihrer Persönlichkeit und Geldmittel

den Beweis erbringen wollen , daß nicht nur billiger

Kitsch und gewohnter Appell an naivste Instinkt «
Erfolg haben David Golder ist «in bis ins kleinst «
Detail durchdachter und meisterhaft gedrehter Film ,
der durch die überragende Kunst des Hauptdarstellers
Horry Baur zu eincnr crgreijenden Erlebnis

wird ; er verfolgt keine Massenterrdenz,. er „zeigt . «in «

Einzeltragödie , wie sie aufrichtiger und wahrhafter
kaum erdacht und gespielt werden kann . Es wär «

falsch, diesen David Golder als «in « Rührfertigung
d « S Kapitalisten anzusehen , deut „ es auch nicht bes¬
ser geht " ' und der ebenso leiden mpß wie der „Letzte ;
der krepiert "; David Golder leidet , und müß leiden ,

nicht welk es dem Kapitalisten auch schlecht, geht ,

sondern weil «S ihm schlecht gehen muß krasi der

Unmenschlichkeit; die den ihm innewohnenden Ge¬

setzen anhaftet ; und aus diesem Grund find die bil¬

ligen Vorwürfe des kommunistischen Byzantinisinus
diesem Film gegenüber eben ; o ^ungerechtfertigt , wi «

die Ansicht , daß eS hier nm «ine ' aNti' eMiti' che
Kundgebung geht . „ Mädchen in Uniförnt " sind das

Schulbeispiel - dafür , wie durch Kollektivarbeit , ein

vollkommenes Werk entsteht . Man sieht dieft ' m Film
in jedem Detail die erwrme und zieibewußtc Arbeit

an . die . Sorgfalt des Schnitts , der Einstellung ; der

Photographie und Dialogführung . Ein Theaterstück
dyt natürlich nicht viel Tempo, , das dem Film ent¬

sprechen könnte , aber die Längest, werden hier «sch¬

lich ausgeglichen durch eine Bijdsprache » dl « bewun¬

dernswert ist ; nicht die Sprechende sieht man , son¬

dern dst Angeiprocheu«, nicht die Person , die di «

Handlung gerade treibt , sondern di « Getriebene .

Und dadurch wird eben «ine nur dem Film eigene

Milieuschilderung erreicht , die einzigartig ist und

d' « Realistik und Kraft der Russen zum erstenmal
nrcht nur erreicht , sondern in der uns mehr zu¬

sagenden Selbstv: rstöndlichkri t und . Räbe übertrifft .
Beide Filme verdienen gesehen zu werden uud ich

halt « es deshalb für notwendig , auf . sie noch , beson¬

ders aufmerksam zu machen . W. Lg .

LUerawr .
Theodor Seibert : Dos Rede Rußland . Staat ,

Geifi uitd Alltag der Bolsch «wiki . . . 1932 . Verlag

Knorr u. Hirth G. m. b. H. , München . — Das

Buch des Verfassers ist ungemein reichhaltig, ! inter -

essänt und fesselnd geschrieben . » Seibert hat vier

Jahre fang in Rußland gelebt ' (nicht in staatlichen
Hotels, ^sondern hat in Moskau einen eigenen Haus¬

halt geführt ) und seine Darstellung ist also ver¬

läßlicher als das oberflächlich « Schrifttum von Kurz¬

reisenden , die in vier Wochen « inen Raum kennen

zu. lernen behaupten , der dn Sechstel der Erdober -

lläche ausmacht . Seibert vermißt vor allem an

Rußland jenes Maß politischer Freiheit , ans di « «in

Kultunnensch Anspruch erheben kann und geißelt
insbesoNders di « sowjetruffische Justiz , von deren

Treiben er « in empörendes . und abschreckendes Bild

entrollt . Dagegen bringt er der Wirtschaftspoliflk
ter Bolschewik ! ' nicht jenes Verständnis gegenüber,
das man von einem objektiven Kritiker verfangen
müßt «. Di « Mängel der russischen Wirtschaft «r -

scheinen ihm als Mängel des Sozialismus und mit

. der Wirtschaft Sowjetrußlands verdammt «r auch

den Sözialismus . Wiewohl man also den » Verfäsier
in der Darstellung dec russischen Wirtschaftsv«rhält -
nisse nicht züstimmen und sei »»« Folgerungen als

Sozialist bekämpfen muß, handelt es sich hier doch

. stm ein lesenswertes , gut geschriebenes und inter¬

essant «^ Buch . F. St .
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